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	Veranstaltungs-punkte
	Inhalte
	*[footnoteRef:1] [1:  	(I-Information / D-Diskussion / E-Entscheidung/ A-Arbeitsphase)	I-D-E-A] 

I-D-E-A
	Wer?
bis
Wann?

	TOP 1 Tagesordnung
	Begrüßung, Tagesordnung, 
Hinweise zur Implementierungsveranstaltung
Ziele der Veranstaltung

EU-Bio oder Verbandsware?  Bioland und Demeter öffnen sich den Diskountern und dem LEH – bleibt der Preis für das Produkt oder gibt es wie in der konventionellen Produktion einen Preisverfall?

https://www1.wdr.de/mediathek/video/sendungen/markt/video-bioland-produkte-bei-lidl-100.html

Welchen Einfluss auf unsere LS hat diese Entwicklung?

Zugang zur Online-Materialie Ausbildung und Weiterbildung ökologische Kompetenz

https://agrarbbs.nline.nibis.de/

Umfragebogen – Gedanken zu einer Neugestaltung der curricularen Vorgaben Fachschule des Landes
	
I,D

	
P-oe

Alle














	TOP 2 
Denken in Wertschöpfungs-ketten  

	
unternehmerische Strategie am Beispiel   „Geflügelhaltung-Legehennen“                                     
Lernsituation mit Einstiegsszenario

Swot-Analyse




Wertschöpfungskette Biomilch
Hinweis auf LS Bio-Milch aus der Berufsschule -aufbauende Systeme
https://agrarbbs.nline.nibis.de/nibis.php?menid=195

Hinweise zum Besuch des Bioland-Betriebes Woltmann, Wingst
	
I,D,



kurze A




I,D




	
[bookmark: _GoBack]T. Kaiser
M. Griesen
alle




S. Linden




	TOP 3 

Betrieb Woltmann

Betriebliches Seminar als Hintergrund für eine LS
	Betriebliches Seminar Bioland-Betrieb Woltmann

Standort, Entwicklung, Status, Betriebsentwicklung (Hofnachfolger besucht die Fachschule)

Betriebsleiter Woltmann mit Ehefrau

Milchviehberater Bioland Otto Volling

Abnehmer und Verarbeiter Matthias Flothmann, Controlling Molkerei Söbbeke GmbH

Milchaufnahme, Verträge, Verkostung
Fazit: Der Markt ist gesättigt. Trotzdem gibt es Interesse an Umstellung. Die Molkerei deckt ihren Mehrbedarf durch Produktionssteigerung der Vertragsbetriebe und Aufstockung der Vertragsbetriebe.




Hinweis:
Weitere Berater im Verbandsgebiet Niedersachsen
Bioland

	
I,D,
	
https://www.biolandhof-woltmann.de/













	TOP 4

Ökolog. Kompetenzen an den Studienseminaren BBS OS und OL
	

Ls aus der Berufsschule werden vom nibis-Server genutzt; neu die LS zur Fachschule

Integrierender Einsatz der ökologischen Kompetenzen in der unterrichtlichen Arbeit.
Problem: SuS wird es nicht immer deutlich und somit muss die Lehrkraft stärker betonen, dass neben der konventionellen Kompetenz auch die ökologische Kompetenz unterrichtet wird.
	

I,D





	


M.Griesen

M. Böning-Zilkens

Hinweis des MK auf der Dienstbesprechung Agrarwirtschaft vom 21.03.2019 in Hannover

	TOP 5

Schulisches Curriculum

(SchuCu BBS)
	

Beispiel Curriculum Fachschule BBS Lingen AS
Fach PVT Schwerpunkt Pflanze

Wie umfänglich?
Sollen Kompetenzen transparent an Fachschüler gegeben werden?



https://schucu-bbs.nline.nibis.de/
	
I,D
	
P-Oe
Alle










	TOP 6

Arbeitsgruppen
Lernsituationen
	
Wertschöpfungskette „Schwein“
Sichtung des Materials und Fertigstellung 




Wertschöpfungskette „Getreide“
Sichtung des Materials und Fertigstellung



	
I,D,A



E
	



Alle



Ralf-Werner Rasch leitet die Materialien an Ch. Bodenstedt, NLQ zum Hochladen weiter



	TOP 7

Zukunft Fachschule

	
Auswertung der kleinen Umfrage – Folie 17 PPP

Wunsch der Gruppe (repräsentativ für FS in Nds) - eigene Kommission um eine zielgerichtete RRL erstellen zu könne, die die Regionalität und Besonderheiten des Fachschulwesens Agrarwirtschaft aufgreifen kann.

geplant Sommer 2020 (Aussage Fr. Pfingsten Telefonat 06.05.2019)

DEULA – landtechnische Kompetenz Fachschule
Folie 18-20 PPP

Mitarbeiterführung/BAP 
Handbuch auf der homepage Fachberatung nibis-Server



	
D,




	P-Oe

Anfrage an Frau Pfingsten
Wann beginnt Neuordnungs-verfahren?
Wunsch an Frau Pfingsten wird weitergegeben!!!


http://www.nibis.de/berufe-und-schulformen_2882

	TOP 8

Rückblick
Verschiedenes



	
Wunsch der Teilnehmer:
· Netzwerkarbeit Regional (Arbeitskreise) betreut durch Fachberatung

· DB jährlich wie BG als Vorbereitung auf die Abschlussklausur (Festlegung von Standards, Vergleichbarkeit, …)
	
 
I,D,E
	
P-Oe
Alle

Weiterleitung an Frau Pfingsten und Frau Dietrich

Arbeit der neuen Fachberatung

	
TOP 9

Fachschule Agrarwirtschaft
Schwerpunkt Gartenbau
(Meisterschule)









	

Gespräch mit Herrn Martin Diek und Frau Cordula Niemann, JvL Hannover

a.) Einjährige Fachschule Agrarwirtschaft Schwerpkt. Gartenbau
· Fachschule als Meisterschule mit Kammereinfluss
· Werden alle Ziele der FS und der MeisterVO erfüllt?
· Anrechenbarkeit der FS als Fortbildung zur Erweiterung der Sachkunde Pflanzenschutz

LS zur Ausbildung Gartenbau Schwerpunkt Gemüse-Öko
LS FS Gartenbau im Bereich Gemüse-Öko

b.) Zweijährige Fachschule Agrarwirtschaft Schwerpunkt Betriebs- und Unternehmensf. (Techniker)
· SuS überwiegend aus dem Bereich GaLa-Bau
· Prüfungen M/BAP der Schule -wird als schriftlicher Nachweis auf die Ausbildereignung der zuständigen Stelle anerkannt
Prüfung der Ausbildungssituation erfolgt von Kammerseite oder von Seiten der Schule mit Vertretern der Kammer (Gleichwertigkeit)

	

I,D












E
	





Hinweis an Frau Pfingsten, das die neue Fachberatung auf das System schauen sollte!


Diek und Niemann schicken LS an Fachberatung für die nline-Seite




Telefonat mit 
 Herrn Janßen, LWK Nds. am 08.05.2019

	
	
	
	



Lingen, 08.05.2019

Mechthild Pölking-Oeßelmann
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Umfragebogen.docx
Umfragebogen 

In den kommenden Jahren wird die Fachschule in Niedersachsen neugeordnet und eine Rahmenrichtlinie erarbeitet. Sie unterrichten in der Fachschule Agrarwirtschaft und sind sicherlich an einer zukunftsweisenden Ausrichtung der Fachschule Agrarwirtschaft als Weiterbildungsinstrument interessiert.

1. Meine Referendariatszeit hat mich gut auf die Arbeit in der Fachschule vorbereitet.

Ja

Nein

2. Sie haben Ihren unterrichtlichen Einsatz zu 



30%  in der Fachschule



>60% in der Fachschule



zu 100% in der Fachschule



3. Die curricularen Vorgaben von 1995 haben eine gute Aktualität und sind geeignet ein schuleigenes Curriculum in der Fachschule umzusetzen

Ja

Nein

4. Die Fachschule soll in einer neuen Rahmenrichtlinie modern aufgestellt werden. Wählen Sie eine Gestaltungsform für eine zukunftsweisende Fachschulbildung (mehrere Antworten möglich)

Fächerstruktur in Pflanze, Tier, BWL,… – entsprechend der Vertiefungen der Studiengänge und der abnehmenden Wirtschaft und dem eigenen Unternehmen

Modulstruktur mit Kompetenzbeschreibung mit festen aber auch wählbaren Elementen ggf. über die Schulgrenzen hinaus, um ein spezialisiertes Angebot darstellen zu können

Lerngebiete mit starker handlungsorientierter Ausrichtung z.B. „unternehmerische Strategien in der pflanzlichen Produktion“ 

 Möglichkeit der regionalen Ausrichtung (als optionales Angebot oder als eigenes Lerngebiet)

	Eigene Gedanken einer neuen Struktur (bitte Rückseite nutzen)

5. Wie zufrieden sind Sie mit dem Stellenwert der Fachschule in ihrer Schule



_0_____________________________________________________________100_

% (0-100)

DANKE .-)



6. Was ich sonst noch als Idee für eine gelungene Neugestaltung halte….
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Öko-Legehennen-Haltung-Cuxhaven_30.04.2019 (1).pptx
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Themenübersicht

LS Wertschöpfungskette Öko-Eier

Überblick über die Lernsituation

Ausgewählte Materialien der LS

Marktanalyse

Exemplarische Vorstellung: SWOT-Analyse

Rechtliche Aspekt

Wirtschaftlichkeit

Fragen/Anregungen
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Einstieg in die LS
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Überblick über die Lernsituation



übergreifende Lernsituation:

- PVT/BWL/UF/Marketing

- regionale Anpassung nötig
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Ausgewählte Materialien der LS

Handlungssituation mit Betriebsdaten 

Marktanalyse

Exemplarische Vorstellung: SWOT-Analyse

Rechtliche Aspekte

Wirtschaftlichkeit
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Handlungssituation

Junglandwirt Hannes Meyer bewirtschaftet mit seinem Vater einen konventionellen Milchviehbetrieb. Aus den Erfahrungen der letzten Jahre mit volativem Milchmarkt (Milchkrise) ist Hannes auf der Suche nach einem alternativen Standbein.

 In einer Fachzeitschrift werden verschiedene Legehennenhaltungssysteme verglichen und als interessante Einkommensquelle dargestellt. 

Er wendet sich an seinen Beratungsring, um konkrete Marktdaten und Informationen zur BZA Legehennen zu bekommen.

Hannes tendiert generell zu tiergerechten Haltungsformen, möchte also keinesfalls Bodenhaltung.
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Daten zum Betrieb 

Anlage zu Betrieb Meyer (Daten 2018),  Milchvieh-Futterbaubetrieb 

 

Aspekte:

Lage 		

Bodenarten	 

Flächennutzung   

Maschinen	

Tierbesatz

Wirtschaftsdüngeranfall

Gebäude

Arbeitskräfte

Betriebsentwicklung
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Aufgaben der Lernsituation

Überlegen Sie sich ein mögliches Vorgehen (=vollständige Handlung). Skizzieren Sie dieses und stellen Sie Ihr Ergebnis vor!



Informieren Sie sich anhand der Marktdaten, ob Freilandhaltung oder ökologische Legehennenhaltung nach EU-Bio oder Verbands-Bio ein alternatives Standbein sein kann!
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Betrieb Meyer
Neueinstieg in die EU-Legehennenhaltung 












Diversifizierung 

Direktvermarktung

Marktlage 

Nährstoffvergleich/AKh 



Gewinn

Sicherheit

Rechtliche Aspekte 
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Marktanalyse





Eierkonsum ist stabil



Ruf des Eies hat sich rehabilitiert

 

Lebensmittel „Ei“ wird positiv wahrgenommen
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Marktanalyse
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Marktanalyse
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Marktanalyse
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Marktanalyse
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SWOT-Analyse 
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SWOT-Analyse 
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Rechtliche Aspekte

Stall bis 15.000 Legehennen fällt unter das Baurecht  Privilegierung Landwirtschaft 



Standortwahl stark abhängig von Nähe zu Schutzgebieten, Wohnbebauung, anderen Geflügelhaltungen



Laut Bauamt Grafschaft Bentheim haben Öko-Haltungen keinen Vorteil im Genehmigungsverfahren
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Auf einen Blick: 
EU-Öko vs. Freilandhaltung 
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Muss bei EU-Bio der ganze landwirtschaftliche Betrieb umgestellt werden?
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Optionen bei der EU-Öko-Legehennenhaltung:

JA…,

wenn auch Förderung für ökologischen Landbau im Rahmen des GAP-Antrages in Anspruch genommen wird und/oder der Anschluss an einen ökologischen Anbauverband erfolgt (höhere Auflagen).



Nein…, 

wenn nur die Legehennenhaltung als gewerbliche Tierhaltung betrieben wird und lediglich die Auslauffläche (Grünland) nach ökologischen Richtlinien bewirtschaftet/ umgestellt wird und ökologisch erzeugtes Futter, welches zu 20 % aus der Region stammt, eingesetzt wird.
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Stallskizze





Auslauf:

4 m²/ Huhn 

max. 3000 Hühner pro Stalleinheit
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Lageplan - Abstandsregelungen

















350 m











150 m











4 m²/ Tier
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Wirtschaftlichkeit: Beispiel Kreis NOH/EL

65 Betriebe in der Grafschaft Bentheim und dem Emsland sind in der Interessengemeinschaft „Alternative Hühnerhaltung“ organisiert, davon machen:

28 Betriebe Freilandhaltung 

26 Betriebe EU-Bio

11 Betriebe Bodenhaltung (meist Altanlagen)



Überwiegend vertraglich gebunden bis Lohnhaltung:



















Mittlere Bestandsgrößen: 30.000 Legehennen pro Betrieb

Aktuell: 0,14 € pro Ei
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Wie organisiert?

Kooperationspartner & Futterlieferant: 



Fläche rund um Stall wird ökologisch bewirtschaftet (Grünland)

Vertragliche Bindung über 3 Jahre = 2 Durchgänge 

Keine Lohnmast!

Eierpreis: 0,16 €/ Ei

Junghennenbezug über

Genetik: LSL Light 















LSL Light: Zucht für europäischen Markt, hohe Legeleistung, keine spezielle Linie für Ökohaltung 
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BZA-Daten nach Haltungsformen
Quelle: Beratungsring Grafschaft Bentheim, M.Schoettmer, November 2017
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BZA-Daten nach Haltungsformen
Quelle: Beratungsring Grafschaft Bentheim, M.Schoettmer, November 2017
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BZA-Daten Öko nach Jahren
Quelle: Beratungsring Grafschaft Bentheim, M.Schoettmer, November 2017
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Abschluss der LS
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Noch Fragen?
 Anregungen?
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Cuxhaven April 2019 LS Ökomilch.pptx
Ökologische Kompetenz in den Fachschulen 


Ökologische Milch erzeugen und vermarkten











Vorschläge zur Lernsituation und Abläufen

https://agrarbbs.nline.nibis.de/nibis.php?menid=195


02.04.2019

2

Handlungssituation: 

Landwirt Schneider hat in den letzten zwei Jahren während der „Milchkrise“ festgestellt, dass die sogenannte Biomilch einen weitaus höheren Preis, zeitweise 20 ct mehr, am Markt erzielt hat als seine konventionell abgelieferte Milch.

Somit wendet er sich an Sie, als landwirtschaftliche Fachschülerinnen und Fachschüler, mit der Bitte, ein Portfolio mit relevanten Umstellungskriterien und möglichen Vermarktungswegen anhand seiner konkreten Betriebsdaten zu erstellen.

Handlungsergebnis: 

Portfolio 







Infomieren/Analysieren

06.05.2019

3











Erster Unterrichtsversuch kurz in der ZFL  1

https://agrarbbs.nline.nibis.de/nibis.php?menid=195
             
          

02.04.2019

4

Konzeptentwicklung:



Voraussetzungen



Nahezu homogene Lerngruppe in Bezug auf die Betriebsstrukturen 

     (nur ein Schüler mit reinem Ackerbaubetrieb



Heterogene fachliche und soziale Kompetenzen







Anpassung der Lernsituation an Schülergruppe und Zeitrahmen

Initiierung durch Berücksichtigung von Interessen  

Aufteilung in Pairgruppen  

    ..\..\ZFL-2019\NW-Öko\Öko AA1 Konzeptentwicklung.docx









Erster Unterrichtsversuch kurz in der ZFL  2

Verlauf und Ergebnisse
             
          

02.04.2019

5

Fragestellungen zur Umstellung Gemischtbetrieb.docx





Öko AA2 Gruppenarbeitsphase.docx

     

   Materialien für die SuS:

   -  Kommissionsmaterialien nline (s.u.) n ohne MM00 und MM01,

   -  Internet, 

   -  BIOLAND-Zeitschriften

   -  Richtwert-DB Öko Niedersachsen 2018



Umstellung Gemischtbetrieb Marsch.pptx





Öko Bewertung  Gruppenarbeit Gemischtbetrieb Marsch.docx

















Wertschöpfungskette Biomilch

02.04.2019



6





https://agrarbbs.nline.nibis.de/nibis.php?menid=195









Erster Unterrichtsversuch kurz in der ZFL  3

     Fazit        
          

02.04.2019

7

Kontrolle der Lernziele:



M00 Lernsituation Wertschöpfungskette Öko Milch.docx



Fachkompetenzen: Weitgehend erreicht, Reflektion erfolgte         

                                  ansatzweise bei der Besichtigung des                                     

                                  Milchhofes Butendiek in Seefeld (Wesermarsch)



Sozialkompetenzen: In Bezug auf Teamfähigkeit erreicht, 

                                   Kritikfähigkeit nicht bei allen SuS
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Vollständige Handlung  Phasen/   Handlungsschritte  Handlungskompetenz 1  Inhalte      Methoden/Medien   M - Material   AA - Arbeitsblätter  


Fachkompetenz    Personale Kompetenzen      


 


                                                


 


1


  Handlungskompetenz wird laut KMK als Bereitschaft und Befähigung des Einzelnen verstanden, si ch in beruflichen, gesellschaftlichen  und privaten Situationen sachge recht durchdacht sowie individuell und sozi al verantwortlich zu verhalten.  Handlungskompetenz entfaltet sich  laut DQR in den Dimensionen Fachkompetenz und Personale Kompetenz. In Handlung skompet enz sind Kommunikations - , Metho den - , Lern -   und Medienkompetenzen immanent.   […] . (vgl. „Handlungskompetenz“ in „ Grundlegende Anforderungen an Lernsituationen (mit  Anpas sungen Stand 0 9 /2018) “)  
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M01 AA und 
Betriebsspiegel 














Informieren/Analysieren    Die Schülerinnen und Schüler…   …   informieren sich über die  betrieblichen Voraussetzungen.   …   erstellen  Arbeits - /Zeitpläne ,   sammeln gezielt Materialien und  sortieren diese nach Relevanz.    Die Schülerinnen und  Schüler…   …   übernehmen  Verantwortung für das  gemeinsame Lernen.   Die  Schülerinnen und  Schüler …   …  informieren sich über  die  Umstellungskriterien  bezogen auf die  vorgegebenen  Betriebszweige   (Milchkühe,  Färsenaufzucht, Kälber,  Futterbau).   …  b eziehen die  konventionellen  Betriebsdaten in die  Planung zur Umstellung  ein .  Betriebsspiegel    


M01 AA und 


Betriebsspiegel 


 


Checkliste Kälber   https://bs - landwirt - oeko.nline.nibis.de/nibis.php? menid=141  


Grundlagen  Fütterungskriterien Öko - Milchvieh    https://bs - landwirt - oeko.nline.nibis.de/nibis.php? menid=122  


freie Internetrecherche  
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Dr. Otto Volling


BIOLAND-MILCH UND IHRE KOSTEN 
….


EU-Verordnung  / Verbände2


43







26.04.2019


2


26.04.2019 44


EU-Standard


Bio-Produkte aus 
Deutschland 
oder der EU


48


Ökologischer Landbau in Deutschland







26.04.2019


3


26.04.2019 Bioland in Zahlen 2018 49


Entwicklung Bio-Verbände
Ca 50 % Bio-Betriebe /-Fläche nach Verbandsstandards sind Bioland


Quelle: BÖLW 2018: Zahlen. Daten. Fakten. Die Bio-Branche 2018


Bioland-Partner


� Über 1.000


� Branchenvielfalt


26.04.2019 50


Bioland – eine starke Gemeinschaft!


� Ca. 7.500
� Ca. 400.00 ha


&


Bioland-Mitglieder
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Großes Wachstum
In Betrieben und Fläche


� über 40 Jahre Erfahrung


� Sitz in Deutschland & Terlan


� Nachhaltigkeit & Regionalität


� Führender Bio-Anbauverband


52


Bioland schreibt Geschichte…
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53


� 500 Mitglieder (Erzeuger)


• 20 Regional- und Fachgruppen


� 100 Partner (z.B. Bohlsener Mühle, Ökoland, etc)


� Betreuung der Mitglieder aus Visselhövede


• Beratung und Bildung


• Umstellungsberatung 


• Öffentlichkeitsarbeit und Interessenvertretung


� Fachberatung in Kooperation mit Naturland über die 
Arbeitsgemeinschaft Ökoring


� Berater in Visselhövede: 10 Landwirtschaft + 2 Naturschutz


26.04.2019 55


Bioland in Niedersachsen







26.04.2019


6


56


Beratung in Norddeutschland


57


Bioland – vom Acker bis auf den Teller 


Saatgut 
Betriebs-


mittel


Saatgut 
Betriebs-


mittel
LandwirtLandwirt HerstellerHersteller HandelHandel End-


verbraucher
End-


verbraucher


Mehrwerte über die gesamte Wertschöpfungskette scha ffen & sichern Mehrwerte über die gesamte Wertschöpfungskette scha ffen & sichern 
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62


Bekanntheit von Bioland


7%


13%


16%


16%


32%


33%


39%


48%


59%


80%


81%


0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90%


Utz Certified (neu)


MSC (Marine Stewardship Council)


FSC (Forest Stewardship Council)


GEPA The Fair Trade Company


Demeter


Transfair


Rainforest Alliance Certified


Fairtrade


Naturland


BIO – das deutsche Bio-Siegel


Bioland


� Markierung: Bekanntheit ausgewählter 
ökologischer und sozialer Siegel, Label und 
Organisationen im Überblick (Dezember 
2011)


63
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Wirtschaftlichkeit


Ökon. Folgen der Umstellung


Konv. Öko.


Milchleistung - 10 %


Kraftfutterkosten 18 – 24 €/dt 35 – 62 €/dt


Tierzukauf 1.400 €/Färse 1.650 €/Färse


Grünlandertrag - 30 %


Maisertrag -15 %


Ertragssicherheit Sinkt


Stallkosten + 10 %


Saldo (Cent/kg) + 10 bis 15Zuzüglich der Refinanzierung der Umstellungszeit
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� Datenbasis => 90 Betriebe


� SH (16B)   NDS (32B)  NRW (31B)  HE (11B)


234


Wirtschaftsjahr 2016 / 2017
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Volkostendeckender Molkereimilchpreis 


26.04.2019 237


Volkostendeckender Molkereimilchpreis
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241


Entwicklung
19 identische Betriebe - 9 Jahre


BZA - Jahr 05 06 07 08 09    10    11    12    13


Verkaufte Milch t nat 461 481 498 511 549 586 630 651 707


Anzahl Kühe Kühe 75 77 81 86 89 91 94 96 100


Abschreibungsg Gebäude % 55 57 50 51 51 53 52 50 48


Abschreibungsg Maschinen % 71 70 64 70 69 71 65 70 66


242


Kostenstruktur 
(Kuh inklusive Färse, ohne Lieferrechte)
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� Umsatzsteigerung + 797 €/Kuh


� Verkauf Milch + 763 €/Kuh


� Tierverkauf (Saldo) + 68 €/Kuh


243


Kompensationsmaßnahmen


� Weibliche Nachzucht - 8 % 0,12 GV/Kuh


� Milchleistung + 6 % 426 kg ECM


� Reproduktionsrate - 15 % 3,6 %


� Nutzungsdauer (aktiv) + 12 % 3,8 Monate


� Erstkalbealter - 12 % 3,8 Monate


� Grobfutterleistung + 23 % 745 kg


� Futterfläche (Kuh & F) - 21 % 0,3 ha/Kuh


244


Kompensationsmaßnahmen
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� Auszahlungspreis + 8,6 Cent / kg => 580 €/Kuh


� Weibliche Nachzucht - 8 % 0,12 GV/Kuh


� Milchleistung + 6 % 426 kg ECM


� Reproduktionsrate - 15 % 3,6 %


� Nutzungsdauer (aktiv) + 12 % 3,8 Monate


� Erstkalbealter - 12 % 3,8 Monate


� Grobfutterleistung + 23 % 745 kg


� Futterfläche (Kuh & F) - 21 % 0,3 ha/Kuh


245


Umsatzsteigerung 780 €


Otto Volling
otto.volling@bioland.de
0172-5347850 


VIELEN DANK!
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Was machen erfolgreiche Betriebe?


Wirtschaftlichkeit Bio-Milcherzeugung


Dr. Otto Volling
Arbeitsgemeinschaft Ökoring und Bioland Beratung


www.bioland.de 2


� Eltern = Veredelungsbetrieb (konventionell)
� Lehre auf Milchviehbetrieben (konvent. & biologisch)


� Landwirtschaftlicher Gehilfe
� Studium Kassel = Ökologische Landwirtschaft
� Seit 2000


Berater Öko-Milchvieh in Niedersachsen


und Schleswig-Holstein
und …


Zu meiner Person


www.bioland.de


Gruppierung Milchleistung ECM (erzeugt)[kg ECM/Kuh]


4500-


5500


5500-


6500


6500-


7500


7500-


8500


8500-


9500


Produktionstechnische Daten
Kuhbestand Stück 66 64 71 95 99


Auszahlungspreis Cent/kg nat. 46,49 46,72 46,82 46,65 46,40


Lebensleistung kg ECM/Kuh 22.675 22.431 25.750 27.987 31.741


Lebenstagsleistung kg ECM/Kuh 8,5 9,5 11,3 12,8 14,7


Nutzungsdauer der aktiven KüheMonate 34,2 33,8 32,6 31,2 32,1


ZKZ Tage 415 390 414 410 398


bereinigte Reproduktionsrate % 27 29 25 27 30


Milchleistung (erzeugt) kg ECM/Kuh 5.097 5.986 7.024 7.956 8.913


Fett % 4,03 4,05 4,17 4,09 3,95


Eiweiß % 3,22 3,24 3,24 3,23 3,22


Kraftfutter KF dt FM E III/Kuh 8,3 10,6 15,0 18,4 19,9


Kraftfutter €/dt KF FM 43 43 42 41 45


Kraftfutter g KF FM EIII/kg ECM 161 176 213 231 222


Grobfutterleistung kg ECM/Kuh 3.354 3.624 3.725 3.691 3.964


Milchleistung aus Saftfutter kg ECM/Kuh 56 211 254 519 1.081


Flächeneffizienz MILCH (Kuh mit Färse)(kg ECM/ha HFF) 3.736 5.110 5.760 7.515 8.411


Eigen-HFF-Verbrauch (Kuh m F)ha HFF/GV 0,93 0,84 0,86 0,78 0,74


Produktivität Akh/Kuh 54,0 52,6 49,1 43,0 43,3


Sortierung: 
Milchleistung / Kuh


166       193       231      263      278


www.bioland.de


Gruppierung Milchleistung ECM (erzeugt)[kg ECM/Kuh]


4500-


5500


5500-


6500


6500-


7500


7500-


8500


8500-


9500


Milchkuh    -    €/Kuh
Milchverkauf €/Kuh 2.231 2.632 3.102 3.572 4.047


Innerbetrieblicher Verbrauch€/Kuh 98 97 89 83 76


Tierverkauf €/Kuh 372 417 334 354 379


Summe Leistungen €/Kuh 2.700 3.146 3.525 4.010 4.503


Tierzukauf, Versetzungen €/Kuh 454 467 422 495 452


Kraftfutter €/Kuh 358 449 647 777 870


Saftfutter €/Kuh 11 32 28 52 128


Besamung/Sperma €/Kuh 21 28 35 44 58


Tierarzt, Medikamente €/Kuh 60 75 78 92 79


(Ab-)Wasser, Heizung, Strom€/Kuh 62 70 67 65 94


Sonst. Direktkosten €/Kuh 92 111 142 125 157


Zinsansatz Viehkapital €/Kuh 47 50 47 53 62


Summe Direktkosten €/Kuh 1.104 1.282 1.467 1.702 1.900


Direktkostenfreie Leistung €/Kuh 1.596 1.865 2.058 2.308 2.603


Sortierung: Milchleistung / Kuh


www.bioland.de


• Steigende Milchleistung 
• stark steigende Lebensleistung


• leicht sinkende Nutzungsdauer
• leicht steigender Grobfutterleistung
• mehr Saftfutter
• mehr Milchleistung / Umsatz je ha


• DKFL steigt um 300 €/Kuh je 1.000 kg Milch


Fazit


www.bioland.de


Gruppierung Kraftfutter[KF dt FM E III/Kuh]


<5 5-10 10-15 15-20 >20


Produktionstechnische Daten
Kuhbestand Stück 67 49 70 71 122


Auszahlungspreis Cent/kg nat. 46,37 47,01 47,02 46,47 46,20


Lebensleistung kg ECM/Kuh 22.659 23.234 23.896 27.635 26.782


Lebenstagsleistung kg ECM/Kuh 8,9 9,7 10,5 11,9 12,5


Nutzungsdauer der aktiven KüheMonate 35,6 33,9 34,4 32,2 29,9


ZKZ Tage 390 398 409 411 409


bereinigte Reproduktionsrate % 24 29 26 25 28


Milchleistung (erzeugt) kg ECM/Kuh 5.201 6.090 6.560 7.320 7.862


Fett % 4,10 4,09 4,15 4,08 4,05


Eiweiß % 3,27 3,26 3,21 3,23 3,23


Kraftfutter KF dt FM E III/Kuh 3,1 8,3 12,2 17,1 22,4


Kraftfutter €/dt KF FM 57 41 42 42 42


Kraftfutter g KF FM EIII/kg ECM 59 139 190 236 289


Grobfutterleistung kg ECM/Kuh 3.962 4.260 3.729 3.620 2.819


Milchleistung aus Saftfutter kg ECM/Kuh 607 132 333 203 578


Flächeneffizienz MILCH (Kuh mit Färse)(kg ECM/ha HFF) 5.128 4.664 5.255 5.976 8.389


Eigen-HFF-Verbrauch (Kuh m F)ha HFF/GV 0,83 0,90 0,88 0,85 0,68


Produktivität Akh/Kuh 44,9 55,0 51,2 46,8 43,0


Sortierung: 
Kraftfutteraufwand


117       149       215      249      325
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Sortierung: Kraftfutteraufwand


Gruppierung Kraftfutter[KF dt FM E III/Kuh]


<5 5-10 10-15 15-20 >20


Milchkuh    -    €/Kuh
Milchverkauf €/Kuh 2.249 2.687 2.912 3.256 3.497


Innerbetrieblicher Verbrauch€/Kuh 88 97 93 92 78


Tierverkauf €/Kuh 322 407 383 301 406


Summe Leistungen €/Kuh 2.659 3.191 3.387 3.648 3.980


Tierzukauf, Versetzungen €/Kuh 415 442 419 457 509


Kraftfutter €/Kuh 170 356 537 741 935


Saftfutter €/Kuh 82 22 37 22 62


Besamung/Sperma €/Kuh 23 20 39 39 44


Tierarzt, Medikamente €/Kuh 57 73 70 80 96


(Ab-)Wasser, Heizung, Strom€/Kuh 39 68 70 71 66


Sonst. Direktkosten €/Kuh 83 124 114 134 148


Zinsansatz Viehkapital €/Kuh 47 50 47 50 52


Summe Direktkosten €/Kuh 917 1.156 1.334 1.594 1.912


Direktkostenfreie Leistung €/Kuh 1.742 2.035 2.053 2.054 2.068
www.bioland.de


• Steigender Kraftfutteraufwand
• leicht steigende Lebensleistung


• stark sinkende Nutzungsdauer
• höhere Milchleistung – 144 kg je 100 kg Kraftfutter
• DKFL bleibt konstant


Fazit


www.bioland.de


Erfolgsfaktoren 


• Datenbasis
• Vollkostenrechnung 4 Jahre


• Mittelwert identischer Betriebe
• 82 Betriebe


�Was machen die guten 25% besser als der 
Durchschnitt?


www.bioland.de


Erfolgsfaktoren Gras
- ohne Silomais / GPS, sortiert nach BZE


Alle + 25%


- M-kg + M-kg


Milchleistung (kg) 6.500 6.500 8.600


Kuhzahl (Stück) 58 72 93


Arbeitsproduktivität (kg/Akh) 140 158 205


Erstkalbealter (Monat) 31 30 29


Aufzuchtkosten (€/Färse) 1.900 1.600 1.600


Remontierungsrate (%) 26 27 32


Kraftfutter-Aufwand (dt/Kuh) 14 12 24


Kraftfutter-Effizienz (g/kg Milch) 218 182 273


Grobfutter-Leistung (kg) 3.100 3.100 2.600


Grobfutter-Kosten (€/dt TM) 17 14 14


www.bioland.de


Erfolgsfaktoren Ackerfutter
- mit Silomais / GPS, sortiert nach BZE


Alle + 25%


- M-kg + M-kg


Milchleistung (kg) 6.800 7.200 8.000


Kuhzahl (Stück) 67 72 129


Arbeitsproduktivität (kg/Akh) 139 163 197


Erstkalbealter (Monat) 31 30 28


Aufzuchtkosten (€/Färse) 2.100 1.800 1.850


Remontierungsrate (%) 27 26 26


Kraftfutter-Aufwand (dt/Kuh) 15 12 23


Kraftfutter-Effizienz (g/kg Milch) 217 160 271


Grobfutter-Leistung (kg) 3.500 4.500 2.500


Grobfutter-Kosten (€/dt TM) 19 15 19
www.bioland.de


Erfolgsfaktoren Produktionstechnik 
- alle Betriebe


• Direktkostenfreie Leistung
• Grundfutterkosten


• Zellgehalt in der Tankmilch


• Einzeltierleistung


• Betriebszweigergebnis
• Arbeitseffizienz (kg Milch/Akh oder Akh/Kuh)


• Kuhzahl


• Einzeltierleistung


• Grundfutterkosten
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Erfolgsfaktor: Eutergesundheit


Alle + 25%


Zellen


Tankmilchzellgehalt (1.000 Zellen/ml) 212 150


Diff. BZE +25% zu -25%
Korrigiert um Stück & Milch-kg (Ct/kg) + 4 


Milchleistung (kg) 6.700 6.700


Kuhzahl (Stück) 62 48


Arbeitsproduktivität (kg/Akh) 140 115


Erstkalbealter (Monat) 31 31


Kraftfutter-Effizienz (g/kg Milch) 218 205


Grobfutter-Leistung (kg) 3.300 3.900


www.bioland.de


Erfolgsfaktor
Fruchtbarkeit


• Optimale ZKZ ist abhängig von der Einzeltierleistung


• 6.000 kg Milch => ZKZ 365 Tage


• + 1.000 kg Milch => 10 Tage ZKZ


www.bioland.de


Erfolgsfaktor: Fruchtbarkeit


Alle + 25%


rel ZKZ


Abweichung von relativ ZKZ (Tage) + 28 + 2,5


Diff. BZE +25% zu -25%
Korrigiert um Stück & Milch-kg (Ct/kg) + 0


Milchleistung (kg) 6.700 7.400


Kuhzahl (Stück) 62 69


Arbeitsproduktivität (kg/Akh) 140 158


Erstkalbealter (Monat) 31 29


Kraftfutter-Effizienz (g/kg Milch) 218 236


Grobfutter-Leistung (kg) 3.300 3.300


www.bioland.de


Erfolgsfaktor: Arbeitswirtschaft


Alle + 25%


kg/Akh


Arbeitsproduktivität (Akh/Kuh) 57 41


Arbeitsproduktivität (kg/Akh) 140 188


Diff. BZE +25% zu -25%
Korrigiert um Stück & Milch-kg (Ct/kg) + 6


Milchleistung (kg) 6.700 7.400


Kuhzahl (Stück) 62 97


Erstkalbealter (Monat) 31 30


Kraftfutter-Effizienz (g/kg Milch) 218 248


Grobfutter-Leistung (kg) 3.300 3.000


www.bioland.de


Erfolgsfaktor 
Grobfutterleistung


Alle + 25%


kg/Akh


Grobfutterleistung (kg/Kuh) 3.300 4.900


Diff. BZE +25% zu -25%
Korrigiert um Stück & Milch-kg (Ct/kg) + 10


Milchleistung (kg) 6.700 6.900


Kuhzahl (Stück) 62 47


Erstkalbealter (Monat) 31 31


Kraftfutter-Effizienz (g/kg Milch) 218 139


www.bioland.de


Fazit


• Bessere Produktionstechnik steigert den wirtschaftlichen 
Erfolg


• Differenz beträgt ca. 4-10 ct/kg Milch
(bereinigt um Größe und Milchleistung)
• Eutergesundheit


• Arbeitswirtschaft
• Grobfutterleistung
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www.bioland.de 96


Kostenstruktur 
(Kuh inklusive Färse, ohne Lieferrechte)


+ 30 %


+ 4 %


+ 19 %


www.bioland.de


• Auszahlungspreis + 8,6 Cent / kg => 580 €/Kuh


• Weibliche Nachzucht - 8 % 0,12 GV/Kuh
• Milchleistung + 6 % 426 kg ECM
• Reproduktionsrate - 15 % 3,6 %
• Nutzungsdauer (aktiv) + 12 % 3,8 Monate


• Erstkalbealter - 12 % 3,8 Monate
• Grobfutterleistung + 23 % 745 kg
• Futterfläche (Kuh & F) - 21 % 0,3 ha/Kuh


103


Umsatzsteigerung 780 €


www.bioland.de


• Kompensation der Kostensteigerung durch höheren 
Milchpreis


Fazit


www.bioland.de


Vielen Dank  


für Ihre Aufmerksamkeit
Dr. Otto Volling
Tel. 0172 - 5347850
o.volling@oekoring.de
www.oekoring-sh.de
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9% okoring I/ Der Okoring ! Mitarbeiter

Mitarbeiter im Team der AG Okoring

Das Okoring - Team

Landwirtschaft:
©  Wilfried Dreyer. Dipling. agr
Tel: 04262/ 95 94 -1
wreyer@oekoring de

©  Uirich Ebert, Dipl-ing. agr
Tel: 04262/ 95 9413
webert@oekoring de
©  ottoVoliing, Dr
Tel: 04262 /95 94 -17
o.voling@oekoring,de
©  Harald Rasch, Dipl-Ing. agr.
Tl 04262 /95 9423
harald rasch@bioland.de
Andreas Jessen, Dipl Ing.aor
©  Tel 042621957257
ajgssen@naturiand beratung de
Gemisebau:
©  Holger Buck, Dipl-ing. agr
Tl 04262 /9594 -25
h.biick@oekoring de
Achim Holzinger, Dipl-Ing. agr
©  Tel:04262/9594-16
‘2hokzinger@oekoring de
Nadine Liebig, Dipl.-ing. hort.
©  Tel 042621959414
n.iebig@oekoring.de.
Beratungsassistenz:
Margrit Helberg, Dipl-ng agr.
Tel- 04262 /95 94 -0 oder -18
mhelerg@oekoring de

Prianzenbau, Kartoffeln, Betriebswirtschaft

Pflanzenbau, Schweinehaltung, Betriebswirtschaft

Milchviehhaltung, Betriebswirtschaft

‘Grundberatung

Ackerbau, Getreide, Leguminosen

Feldgemise

Gemiisebau

Gartenbau

Assistenz
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Kontakt Molkerei S�bbeke.PNG
Mi 20.02.2019 08:55

FM  Flothmann, Matthias <M.Flothmann@soebbeke.de>

Besuch bei Woltmann

An MechthildPosiking.Ossseimann @nizch e
(D e haben am 20.02.2019 05110 aut diese Nachricht geantwortet.

sehr geehrte Frau Poelking-Oesselmann,
ich werde es ermoglichen am 02.04.19 auf dem Betrieb Woltmann zwecks Beantwortung von Fragen Ihrer Fachschullehrer zur Verfiigung zu stehen.

Ich kann ebenfalls eine Auswahl unserer Joghurts und Desserts fir die geplante Verkostung mitbringen.

Mit freundiichen Graen

Matihias Flothmann
Controlling

Molkerei Sobbeke GmbH
Amelandsbrackenweg 131
48599 Gronau

Tel: 02565 - 930349

Fax: 02565 - 9303-60
info@soebbeke.de

mehr aber uns unter
www.soebbeke.de
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[image: ]Produktions- und Verfahrenstechnik Pflanze 2018_19        2 Std./Woche (80 h)

						              ca. 20 h Selbststudium (Seminararbeit) 

Erzeugung, Verarbeitung und Vermarktung pflanzlicher Produkte

Ziel des Unterrichts im Fach Produktions- und Verfahrenstechnik ist die Vertiefung und Erweiterung der produktionstechnischen und ökologischen Kenntnisse und Fähigkeiten, die für eine betriebliche Konsolidierung und Entwicklung erforderlich sind. Die Vorkenntnisse der Schülerinnen und Schüler aus der Ausbildung, der einjährigen Fachschule und der praktischen Tätigkeit im Unternehmen sind als Unterrichtsbasis zu nutzen.

Die Blickrichtung ist auf die strategischen Entscheidungen im Unternehmen gerichtet-, die Standard-Verfahren im Unternehmen werden überprüft und Lösungskonzepte für aktuelle Herausforderungen entwickelt.

1.  Dokumentationssysteme in der pflanzlichen Produktion analysieren



1.1 Anbausysteme und CC-Kontrollansatz im Unternehmen (EU-Ebene-GAP)

1.2 Gute fachliche Praxis (Bundesebene - Bodenschutzgesetz, Düngegesetz, DüngeVO)

1.3 Nachhaltigkeitszertifizierungen (Unternehmensebene-Kontrolle oder Strategie)

1.4 Tue Gutes und rede darüber – CRS im Unternehmen (Freiwilligkeit-Mehr oder auch Mehrwert)

1.5 Daten erheben, auswerten und Schlüsse ziehen (s. Seminararbeit LG 4)

Einstieg

KW 42



2. Unternehmerische Strategien in der pflanzlichen Produktion

		

2.1 

2.2

2.3

2.4



2.5

		Gruppe „Schwein“

Fruchtfolgen beurteilen

Getreide in der Wertschöpfungskette erzeugen

Einfluss von Produktionsfaktoren auf die Produktqualität - Futterbelastungen

Zum Schutz von Böden, Luft und Gewässer Stellung nehmen



Beikrautregulierung in Fruchtfolgen

(Wirkstoffebene/Wirkstoffklassen-Resistenzen) entwickeln



		Gruppe „Rind“

Fruchtfolgen beurteilen

Mais/Ackergras in der Wertschöpfungskette erzeugen

Einfluss von Produktionsfaktoren auf die Produktqualität -Grundfutterbewertung

Zum Schutz von Böden, Luft und Gewässer Stellung nehmen



Beikrautregulierung in Fruchtfolgen

(Wirkstoffebene/Wirkstoffklassen-Resistenzen) entwickeln





3. Entwicklungen in der pflanzlichen Produktion sehen und das Unternehmen vorbereiten     

		

3.1 

3.2



3.3



3.4



3.5



3.6



		Gruppe „Schwein“

Nährstoffströme erfassen und bewerten

Stoffstrombilanzen über Betriebsgrenzen überprüfen



Ausbreitung und Vermehrung von Krankheitserregern darstellen und zu Versuchsergebnisse Stellung nehmen 



Wirkstoffgruppen und Wirkorte im Hinblick auf Resistenzen beurteilen

(Insektizide, Fungizide)

Auswirkungen auf die Ökosysteme beurteilen und integrierte Verfahren prüfen 

Ökologische Produktionsverfahren analysieren und überprüfen

(Futtererzeugung in der Wertschöpfungskette Schwein)



		Gruppe „Rind“

Nährstoffströme erfassen und bewerten

Stoffstrombilanzen über Betriebsgrenzen überprüfen



Ausbreitung und Vermehrung von Krankheitserregern darstellen und zu Versuchsergebnisse Stellung nehmen 



Wirkstoffgruppen und Wirkorte im Hinblick auf Resistenzen beurteilen

(Insektizide, Fungizide)

Auswirkungen auf die Ökosysteme beurteilen und integrierte Verfahren prüfen 

Ökologische Produktionsverfahren analysieren und überprüfen

(Grund-Futtererzeugung in der Wertschöpfungskette Milch/Mutterkuhhaltung/…)







4. Seminararbeit– Auswertung der Schlagkarteidaten Ernte 2018     (10 h)

                        + umfangreiche Arbeit außerhalb des Unterrichts (ca 20 h)



4.1 Problemstellungen wahrnehmen und Ziele formulieren zu ausgewählten BZA

4.2 Austausch von Daten in einzelnen PV mit den Mitschülern – Arbeitskreis Ebene

4.3 Analyse nach Erwartungshorizont im Unternehmen durchführen und Zusammenstellung nach Kriterien einer Projektarbeit bearbeiten

4.4 Direktkosten aller PV-Pflanze ermitteln (s. BWL und Unternehmensführung)



Leistungskontrolle:   2 Klausuren + Seminararbeit nach festgelegtem Erwartungshorizont (60%)

 			      Mündliche Mitarbeit, Handouts, Präsentationen*, …	             (40%)          

*Bei der auch von Mitschülern kritisch bewerteten Vorstellung der Arbeiten werden typische Präsentationssituationen des späteren Berufslebens trainiert
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LG 42 LS 1 Anbausysteme beurteilen _Schülerblatt.docx
		Berufsbezogener Lernbereich: 

Produktions- und Verfahrenstechnik (Pflanze)

LG 2

		Bildungsgang

Zweijährige Fachschule Agrarwirtschaft

Schwerpunkt Betriebs -und Unternehmensführung

		Geplanter Zeitrichtwert: 

10 h



		Lernsituation: 

Anbausysteme beurteilen

		Curricularer Bezug:

Curriculare Vorgaben 1996    http://www.nibis.de/nibis.php?menid=2882

Schuleigenes Curriculum 2018/19   https://bbs-lingen-as.net/iserv/





		Handlungssituation: 

Die GAP-Regelungen 2019/2022 schaffen für die Betriebe neue Vorgaben im Hinblick auf eine erweiterte Biodiversität.

Die Fruchtfolgen müssen 5 Kulturen enthalten mit einem Wechsel aus Blatt- und Halmfrüchten (Winter - und Sommerungen). Die Hauptfrucht darf nicht mit mehr als 40% in der Fruchtfolge stehen, die Nebenfrüchte nicht mit weniger als 10%.



Handlungsergebnis: 

Checkliste mit Prüfkriterien zur Beurteilung von Fruchtfolgen   (Übersichtsmatrix)

Steckbriefe (Soja, Futterpflanzenalternativen zu Mais) als Anbaualternative in einer erweiterten Fruchtfolge





		Lernvoraussetzungen

Steckbriefe der Standardkulturen (iserv)  







		Verknüpfungen zu: 

PVT-tierische Erzeugung























		Handlungskompetenz



		Fachkompetenz

Die Fachschüler prüfen eine veränderte Fruchtfolge im eigenen Unternehmen nach neuen GAP-Vorgaben. 

Sie formulieren Grenzen für die Analyse der erweiterten Anbauverfahren. 

Sie analysieren das Anbauverfahren „Soja“ und prüfen die Machbarkeit. (Schwein)

Sie analysieren verschiedene Futteralternativen und prüfen die Vergleichbarkeit mit dem Anbau von 1 ha Futtermais (Rind)





		Personale Kompetenz

Die Fachschüler ordnen erhobene Sachzusammenhänge in übergeordnete Zusammenhänge (Übersichtsmatrix) ein.

Sie organisieren Ausarbeitungen eigenverantwortlich und zielorientiert.

Sie formulieren Bewertungskriterien.

Sie vergleichen Ergebnisse zielgerichtet.











		Lern- und Arbeitstechniken:

Word  





		Leistungsbewertung und Beurteilung: 

Übersichtsmatrix

Steckbrief

Klausur





		Ausbildungsmaterialien: 



		Ressourcen, sonstige organisatorische Hinweise:

Betriebsdaten, Schlagkarteiaufzeichnungen, 



		Verfasser/-in: Pölking-Oeßelmann   poelking-oesselmann@bbs-lingen-as.net







			2
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Didaktische Planung zweij.Fachschule 2017_18 Schwerpunkt Pflanze.docx
1. Didaktische Jahresplanung         zweijährige Fachschule Agrarwirtschaft   2018-19

[image: ]Schwerpunkt Pflanze 	Pölking-Oeßelmann

a) Aufbau und Zuordnung in der StundentafelBerufsbezogener Lernbereich – agrarw. Fachaufgaben-



Naturwissenschaft





Produktions-und Verfahrenstechnik







Tier

(4h)

Böcker/ Christ    



Technik

(2h)

Bök



(2h)

Christ



Pflanze

(2h)

POe 



	







	

b) Lerngebiete: (lt. Curricularer Vorgaben 1996) – Produktions-und Verfahrenstechnik (80 h)- Präsens

											           (20 h) - Selbststudium

Ziel des Unterrichts im Fach Produktions- und Verfahrenstechnik ist die Vertiefung und Erweiterung der produktionstechnischen und ökologischen Kenntnisse und Fähigkeiten, die für eine betriebliche Konsolidierung und Entwicklung erforderlich sind. Die Vorkenntnisse der Schülerinnen und Schüler aus der Ausbildung, der einjährigen Fachschule und der praktischen Tätigkeit im Unternehmen sind als Unterrichtsbasis zu nutzen.

Erzeugung, Verarbeitung und Vermarktung pflanzlicher Produkte

	PVT-LG 1:	Dokumentation und Zertifizierungsverfahren (s. LG 4)					(20 h)

			LS 1:	Dokumentationssysteme in der pflanzlichen Produktion analysieren

entfällt



			LS 2:	Gute fachliche Praxis oder Nachhaltigkeit zertifizieren

			LS 3:	Zertifikation als Kommunikationsmodell bewerten

				(Prozess-und Produktqualität)



	PVT-LG 2:	unternehmerische Strategien in der pflanzlichen Produktion			(30 h)

			LS 1:	Produktionssysteme auf dem Acker in Abhängigkeit von den Standortbedingungen 				gestalten

			LS 2:	Umweltwirkungen auf pflanzenbauliche Produktionssysteme analysieren

			LS 3:	Beikrautregulierung in intensiven Anbausystemen durchführen



[bookmark: _Hlk499754107]	PVT LG 3:	Entwicklungen in der pflanzlichen Produktion sehen und das Unternehmen vorbereiten     		 											(20 h)

			LS 1:	Nährstoffströme bewerten



			LS 2:	Pflanzenschutzsysteme auf den Prüfstand stellen



			LS 3: 	Ökologischer Landbau - Systemanalyse und Management; ökologische

                                                         Effekte bewerten





[bookmark: _Hlk499909807]	PVT LG 4:	Seminararbeit– Auswertung der Schlagkarteidaten Ernte 2018			(10 h)

							+ umfangreiche Arbeit außerhalb des Unterrichts (ca 20 h)

[bookmark: _Hlk499909931]			Problemstellungen wahrnehmen und Ziele formulieren zu ausgewählten BZA

			Austausch von Daten in einzelnen PV mit den Mitschülern – Arbeitskreis Ebene

			Analyse nach Erwartungshorizont im Unternehmen durchführen und Zusammenstellung

			nach Kriterien einer Projektarbeit bearbeiten

			Direktkosten der PV ermitteln (s. BWL und Unternehmensführung)





Leistungskontrolle:   2 Klausuren + Seminararbeit nach festgelegtem Erwartungshorizont																(60%)

		          Mündliche Mitarbeit, Handouts, Präsentationen*, … 				(40%)

		          

*Bei der auch von Mitschülern kritisch bewerteten Vorstellung der Arbeiten werden typische Präsen-

tationssituationen des späteren Berufslebens trainiert



Die Teilung der Klasse im Fach Produktions-und Verfahrenstechnik ermöglicht es, dass die LG 2 und 3 z.T.im jeweiligen Kontext der Tierhaltungssysteme (Rind/Schwein) erfolgt (z.B. Grünlandmanagement/ Feldfutterbau und  Qualitätsfutter für das Unternehmen oder dem Markt erzeugen).		
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M00_Lernsituation_Wertschöpfungskette_Öko-Schwein (1).docx
		Berufsbezogener Lernbereich: 

Landwirtschaftliche Fachaufgaben – Produktions- und Verfahrenstechnik 



		Weiterbildung

Fachschule

Zweijährige Fachschule



		Geplanter Zeitrichtwert: 

 16-20 h



		Titel der Lernsituation: 

Öko - Schweine halten und vermarkten

		Curricularer Bezug 

Curriculare Vorgaben für die Klasse II der zweijährigen Fachschule - Agrarwirtschaft - Schwerpunkt Betriebs- und Unternehmensführung

UNTERRICHTSFACH: Produktions- und Verfahrenstechnik

HANDLUNGSFELD:  PVT 1 – Erzeugung, Verarbeitung und Vermarktung pflanzlicher Produkte 

                                     PVT 2 – Erzeugung und Verarbeitung in der Tierproduktion



		Handlungssituation: 

Landwirt Schulz produziert derzeit konventionell mit 250 Sauen im geschlossenen System. Sein Sohn hat die 2jährige Fachschule beendet und möchte in den Betrieb einsteigen. Gemeinsam überlegen sie, welche Alternativen bestehen und wirtschaftlich sinnvoll sind. Es bestehen bereits Handelsbeziehungen zum LEH, und dieser fragt derzeit massiv ökologisch produzierte Ware nach.



Handlungsergebnis:

DB-Rechnung Sauen und Mastschweine

statische Investitionsplanung zur Beurteilung der Liquidität und Stabilität (Excel-Datei), Vergleich konventionell - EU-ökologisch

Stallgrundrisse, Checklisten (Technopathien, Haltungstechnik), Arbeitsplan Anpaarung, Rationsplanung (Excel-Datei)





		Lernvoraussetzungen

Konventionelle Bewirtschaftungsweise, ökologische Wirtschaftsweise, BS berufsbezogene Lernfelder 1-3

https://bs-landwirt-oeko.nline.nibis.de/nibis.php?menid=141



		Verknüpfungen zu: 

BWL – DB und Vollkostenrechnung

UF – Prozesssteuerung/-management als Unternehmensaufgabe, rechtlicher Rahmen














		Vollständige Handlung Phasen/

Handlungsschritte

		Handlungskompetenz[footnoteRef:2] [2: Handlungskompetenz [wird] verstanden als Bereitschaft und Befähigung des Einzelnen, sich in beruflichen, gesellschaftlichen und privaten Situationen sachgerecht durchdacht sowie individuell und sozial verantwortlich zu verhalten (KMK). Handlungskompetenz entfaltet sich in den Dimensionen Fachkompetenz und Personale Kompetenz. […] In Handlungskompetenz sind Kommunikations-, Methoden-, Lern- und Medienkompetenzen immanent. Der Erwerb einer oder mehrerer Kompetenzen des Ordnungsmittels wird durch die Kompetenzen der Lernsituation sichergestellt. Die Gesamtheit aller Kompetenzen der Lernsituation führt zum Handlungsergebnis unter Berücksichtigung der vollständigen Handlung. (vgl. „Handlungskompetenz“ in „Grundlegende Anforderungen an Lernsituationen (mit Anpassungen Stand 02/2018)“) 
] 


		Inhalte

		Immanente Kompetenzen

Methoden/Medien

M-Material

AA-Arbeitsblätter



		

		Fachkompetenz

Die Schülerinnen und Schüler…

		Personale Kompetenzen

Die Schülerinnen und Schüler…

		

		



		Informieren/Analysieren



		

informieren sich über den Betrieb Schulz und analysieren die Daten des IST-Betriebes.

recherchieren die Grundlagen der ökologischen Schweinehaltung.



		



		

DB - Schweinehaltung, IST-Betrieb

		

Beispiel: DB Ist Betrieb 







		Planen



		

dokumentieren und diskutieren Arbeits- und Ablaufprozesse.

vergleichen die Ausgangssituation mit der Planungssituation.

		

entwickeln und vertreten Positionen im Spannungsfeld Ökologie und Ökonomie.

		

gesetzliche Grundlagen

DB - EU-ökologische Schweinehaltung, SOLL-Betrieb

		EU-Richtlinie

Richtwerte DB; KTBL: Faustzahlen für den ökologischen Landbau









		Entscheiden 



		

legen Prozess- und Arbeitsschritte fest. 

erstellen Arbeits- und Zeitpläne.



		

erfassen Problemstellungen und formulieren Entscheidungskriterien.

		

Genehmigungsverfahren

Baurecht/ BImSchG 

		Projektmanagement, „Zeitstrahl“ (M03)





Checkliste 

(Input: Berater LWK NS) 

 (Verlagerung Lernort: Bauamt)



		Durchführen

		

























dokumentieren Arbeitsergebnisse zielgerichtet und strukturiert.



werten wissenschaftliche Untersuchungen aus und entscheiden sich begründet für eine Lösung.

		

























nehmen über Perspektivwechsel Positionen und Interessen anderer wahr.

organisieren Arbeitsprozesse eigenverantwortlich und zielorientiert.



		

























Investitionsplanung, Rentabilitätsanalyse, Finanzierung

bauliche Umsetzung inkl. Stallausrüstung und Außenanlagen 



Futtermittel und Rationsplanung 



Genetik

		M05_AB_Haltungs- und Fütterungssysteme 





M06_AB_Tiersignale Sauen und Ferkel





M07a_AB_alternative Proteinfuttermittel bewerten



 

M07b_Rationsberechnungen und Bedarf





M08_AB_Anpaarung zur Eigenremontierung





https://www.agrarheute.com/sites/default/files/media/584340/584340.pdf

http://orgprints.org/13715/1/13715-03OE323-uni-giessen-brandt-2007-oekologischeSchweinemast.pdf



		Kontrollieren/Bewerten



		

Überprüfen die Planung mithilfe der BZA.

beurteilen das Arbeitsergebnis und ziehen Schlussfolgerungen für den Betrieb. 

erweitern die Planung um dynamische Investitionsplanung.

		

		

		LEL-Vollkosten 

Chancen-Risiko-Analyse





		Reflektieren



		

reflektieren den Planungs- und Entscheidungsprozess.

		

		

		M10_Zielscheibe Reflexion









Weitere schulische Entscheidungen[footnoteRef:3]  [3:  Schulische Entscheidungen: Basierend auf den grundlegenden Anforderungen entwickeln die Schulen Lernsituationen. Darin müssen von den Schulen getroffene Entscheidungen, wie z. B. zu/r: Anforderungen an die Lernumgebung, Hinweisen zur didaktisch-methodischen Grundrichtung, Binnendifferenzierung, Grundsätzen der Leistungsbewertung, Lernortkooperationen, Lernvoraussetzungen, Medien, Schwerpunkten, Unterrichtsmaterialien berücksichtigt werden. (vgl. „Schulische Entscheidungen“ in „Grundlegende Anforderungen an Lernsituationen (mit Anpassungen Stand 02/2018)“)
] 
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			Unterrichtsfach:


Produktions- und Verfahrenstechnik Tier


			Titel der Lernsituation


Wertschöpfungskette Schwein





			LS Nr.


2





			


			Titel des Materials


Deckungsbeiträge ökologische Schweinehaltung





			M01


M02








		


			[bookmark: _GoBack]Berufliche Handlungssituation


Landwirt Schulz produziert derzeit konventionell mit 250 Sauen im geschlossenen System. Sein Sohn hat die zweijährige Fachschule beendet und möchte in den Betrieb einsteigen. Gemeinsam überlegen sie, welche Alternativen bestehen und wirtschaftlich sinnvoll sind. Es bestehen bereits Handelsbeziehungen zum LEH, und dieser fragt derzeit massiv ökologisch produzierte Ware nach.














Arbeitsauftrag: 





Berechnen Sie mithilfe des Deckungsbeitragsrechners des LFL (https://www.stmelf.bayern.de/idb/default.html) die Deckungsbeiträge für den ökologisch wirtschaftenden Betrieb. 


Leistungsdaten:





Sauenhaltung:			Würfe/Sau/Jahr:	2,1


				Geb. Ferkel/Wurf:	11,5


				Saugferkelverluste:	14 %


				Aufzuchtverluste:	4 %





Mastschweinehaltung:	Ferkel:			aus eigener Aufzucht/Verrechnungspreis


				Mastanfangsgewicht:	30,0 kg


				Mastendgewicht:	126,56 kg


				Schlachtgewicht:	98,0 KG


				Ausschlachtung:	77,5%


				Verluste:		1,5%


				Tgl. Zunahme:		750 g


				Mastdauer:		129 Tage


				Durchgänge:		2,49


				Futterverwertung:	3,15





a. Vergleichen Sie die berechneten Deckungsbeiträge mit den Deckungsbeiträgen des Ist-Betriebes (konventionell).





b. Bewerten Sie die Ergebnisse für die geplante Umstellung des Betriebes auf ökologische Bewirtschaftung und Tierhaltung.





c. Welche weiteren Betrachtungen und Parameter muss Schulz vornehmen, um die Betriebsentwicklung planen zu können.





























[image: ]DB Ist Betrieb:


Sauenhaltung:





[image: ]Mastschweine:
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Ferkel Zukauf Mastanfangsgewicht 30.0 kg



Vermarktung geschlachtet Verrechnungsgewicht (Schlachtgew.) 97 .5 kg



Ausschlachtung 79.6 % Mastendgewicht (vermarktete Tiere) 122.5 kg



Verluste 1.4% 0 Gewicht der Verluste 65 kg



Zuwachs je Tier 91.7 kg Tägl. Zunahmen 840 g



Mastdauer 110 Tage Stallplatzauslastung 91 %



Umtriebe je Mastplatz 3.02 Futterverwertung 1 2.75



Ferkelgrundpreis, netto (Gew.Basis: 28.0 kg) €/Tier 45.0



Schweinepreis, netto (geschlachtet) €/kg 1.54



Marktleistung €/Tier 157.34



Wirtschaftsdünger €/Tier 2.47



Summe Leistungen €ffier 159.8



Ferkelkosten €/Tier 61.0



Futterkosten (2.52 dt, 21.0 €/dt) €/Tier 52.9



Tierarzt, Medikamente, Hygiene €/Tier 1.0



Einstreu €/Tier 0.0



Strom, Heizstoffe, Wasser €/Tier 2.9



Variable Maschinenkosten €/Tier 0.9



Lohnkosten für Aushilfs-Arbeitskräfte €/Tier 0.0



Lohnarbeit und Dienstleistungen €/Tier 0.0



Tierseuchenkasse, Betriebskontrolle €/Tier 1.15



Sonstige variable Kosten  €/Tier 0.0



Summe variable Kosten



€/Tier 119.9



Deckungsbeitrag €/Tier 39.9



Sonstige Leistungen/Prämien €/Tier 0.0



Deckungsbeitrag inkl. sonstiger Leistungen/Prämien €/Tier 39.9



Arbeitszeitaufwand je Mastplatz u. Jahr AKh/MP u. Jahr 0.9



Leistungen



Variable Kosten



Deckungsbeitrag Mastschweinehaltung Ist Betrieb



Preise
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Ferkelgrundpreis, netto  (28,0 kg) €/Tier 45.0



Erlös Qualitätsferkel €/Tier



56,5



Erlös Spanferkel €/Tier 209.3



Erlös Altsau €/Tier



209,3



Deckfähige Jungsau €/Tier 346.8



Marktleistung €/Sau u. Jahr 1810.7



Wirtschaftsdünger €/Sau u. Jahr 22.2



Sonstige marktfähige Leistungen €/Sau u. Jahr 0.0



Summe Leistungen €/Sau u. Jahr 1832.9



Bestandsergänzung €/Sau u. Jahr 138.7



Sauenfutter (13.1 dt, 21.71 €/dt) €/Sau u. Jahr 284



Saugferkelfutter €/Sau u. Jahr 9



Ferkelaufzuchtfutter (12.1 dt, 32.33 €/dt) €/Sau u. Jahr 391



Tierarzt, Medikamente, Hygiene €/Sau u. Jahr 150.0



Eber, künstliche Besamung €/Sau u. Jahr 28.0



Einstreu €/Sau u. Jahr 0.0



Strom, Heizstoffe, Wasser €/Sau u. Jahr 105.0



Variable Maschinenkosten



€/Sau u. Jahr



2,6



Lohnkosten für Aushilfs-Arbeitskräfte €/Sau u. Jahr 0.0



Lohnarbeit und Dienstleistungen €/Sau u. Jahr 0.0



Tierkennzeichnung, Betriebskontrolle, Tierseuchenkasse €/Sau u. Jahr 16.0



Sonstige variable Kosten €/Sau u. Jahr 0.0



Summe variable Kosten €/Sau u. Jahr 1124.3



Deckungsbeitrag €/Sau u. Jahr 708.6



Sonstige Leistungen/Prämien €/Sau u. Jahr 0.0



Deckungsbeitrag inkl. sonstiger Leistungen/Prämien €/Sau u. Jahr 708.6



Arbeitszeitaufwand je Sau u. Jahr AKh/Sau u. Jahr 16.0



Preisansätze



Leistungen



Variable Kosten



Deckungsbeitrag Ferkelerzeugung Ist Betrieb



Betrachtungszeitraum 60 Monate    Leistungsniveau: mittel



Anzeige der Leistung-/Kostenpositionen inkl. MwSt.



Kennwerte des Produktionsverfahrens



Würfe/Sau und Jahr 2.25    geb. Ferkel/Wurf: 16,0



Saugferkelverluste 11.5%    Aufzuchtverluste 2,0%



ergibt 31.2 Stück verkaufte Ferkel je Sau und Jahr



davon 3.0 % Spanferkel    ergibt 0.9 Span- u. 30.3 Qualitätsferkel



Ferkelverkaufsgewicht 30.0 kg   Bestandsergänzung 40,0%
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			Unterrichtsfach:


Produktions- und Verfahrenstechnik Tier


			Titel der Lernsituation


Wertschöpfungskette Schwein





			LS Nr.


2





			


			Titel des Materials


Deckungsbeiträge ökologische Schweinehaltung





			M01


M02








		


			Berufliche Handlungssituation


Landwirt Schulz produziert derzeit konventionell mit 250 Sauen im geschlossenen System. Sein Sohn hat die zweijährige Fachschule beendet und möchte in den Betrieb einsteigen. Gemeinsam überlegen sie, welche Alternativen bestehen und wirtschaftlich sinnvoll sind. Es bestehen bereits Handelsbeziehungen zum LEH, und dieser fragt derzeit massiv ökologisch produzierte Ware nach.














Arbeitsauftrag: 





Berechnen Sie mithilfe des Deckungsbeitragsrechners des LFL (https://www.stmelf.bayern.de/idb/default.html) die Deckungsbeiträge für den ökologisch wirtschaftenden Betrieb. 


Leistungsdaten:





Sauenhaltung:			Würfe/Sau/Jahr:	2,1


				Geb. Ferkel/Wurf:	11,5


				Saugferkelverluste:	14 %


				Aufzuchtverluste:	4 %





Mastschweinehaltung:	Ferkel:			aus eigener Aufzucht/Verrechnungspreis


				Mastanfangsgewicht:	30,0 kg


				Mastendgewicht:	126,56 kg


				Schlachtgewicht:	98,0 KG


				Ausschlachtung:	77,5%


				Verluste:		1,5%


				Tgl. Zunahme:		750 g


				Mastdauer:		129 Tage


				Durchgänge:		2,49


				Futterverwertung:	3,15





a. Vergleichen Sie die berechneten Deckungsbeiträge mit den Deckungsbeiträgen des Ist-Betriebes (konventionell).





b. Bewerten Sie die Ergebnisse für die geplante Umstellung des Betriebes auf ökologische Bewirtschaftung und Tierhaltung.





c. Welche weiteren Betrachtungen und Parameter muss Schulz vornehmen, um die Betriebsentwicklung planen zu können.





























[image: ]DB Ist Betrieb:


Sauenhaltung:





[image: ]Mastschweine:
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Ferkel Zukauf Mastanfangsgewicht 30.0 kg



Vermarktung geschlachtet Verrechnungsgewicht (Schlachtgew.) 97 .5 kg



Ausschlachtung 79.6 % Mastendgewicht (vermarktete Tiere) 122.5 kg



Verluste 1.4% 0 Gewicht der Verluste 65 kg



Zuwachs je Tier 91.7 kg Tägl. Zunahmen 840 g



Mastdauer 110 Tage Stallplatzauslastung 91 %



Umtriebe je Mastplatz 3.02 Futterverwertung 1 2.75



Ferkelgrundpreis, netto (Gew.Basis: 28.0 kg) €/Tier 45.0



Schweinepreis, netto (geschlachtet) €/kg 1.54



Marktleistung €/Tier 157.34



Wirtschaftsdünger €/Tier 2.47



Summe Leistungen €ffier 159.8



Ferkelkosten €/Tier 61.0



Futterkosten (2.52 dt, 21.0 €/dt) €/Tier 52.9



Tierarzt, Medikamente, Hygiene €/Tier 1.0



Einstreu €/Tier 0.0



Strom, Heizstoffe, Wasser €/Tier 2.9



Variable Maschinenkosten €/Tier 0.9



Lohnkosten für Aushilfs-Arbeitskräfte €/Tier 0.0



Lohnarbeit und Dienstleistungen €/Tier 0.0



Tierseuchenkasse, Betriebskontrolle €/Tier 1.15



Sonstige variable Kosten  €/Tier 0.0



Summe variable Kosten



€/Tier 119.9



Deckungsbeitrag €/Tier 39.9



Sonstige Leistungen/Prämien €/Tier 0.0



Deckungsbeitrag inkl. sonstiger Leistungen/Prämien €/Tier 39.9



Arbeitszeitaufwand je Mastplatz u. Jahr AKh/MP u. Jahr 0.9



Leistungen



Variable Kosten



Deckungsbeitrag Mastschweinehaltung Ist Betrieb



Preise
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Ferkelgrundpreis, netto  (28,0 kg) €/Tier 45.0



Erlös Qualitätsferkel €/Tier



56,5



Erlös Spanferkel €/Tier 209.3



Erlös Altsau €/Tier



209,3



Deckfähige Jungsau €/Tier 346.8



Marktleistung €/Sau u. Jahr 1810.7



Wirtschaftsdünger €/Sau u. Jahr 22.2



Sonstige marktfähige Leistungen €/Sau u. Jahr 0.0



Summe Leistungen €/Sau u. Jahr 1832.9



Bestandsergänzung €/Sau u. Jahr 138.7



Sauenfutter (13.1 dt, 21.71 €/dt) €/Sau u. Jahr 284



Saugferkelfutter €/Sau u. Jahr 9



Ferkelaufzuchtfutter (12.1 dt, 32.33 €/dt) €/Sau u. Jahr 391



Tierarzt, Medikamente, Hygiene €/Sau u. Jahr 150.0



Eber, künstliche Besamung €/Sau u. Jahr 28.0



Einstreu €/Sau u. Jahr 0.0



Strom, Heizstoffe, Wasser €/Sau u. Jahr 105.0



Variable Maschinenkosten



€/Sau u. Jahr



2,6



Lohnkosten für Aushilfs-Arbeitskräfte €/Sau u. Jahr 0.0



Lohnarbeit und Dienstleistungen €/Sau u. Jahr 0.0



Tierkennzeichnung, Betriebskontrolle, Tierseuchenkasse €/Sau u. Jahr 16.0



Sonstige variable Kosten €/Sau u. Jahr 0.0



Summe variable Kosten €/Sau u. Jahr 1124.3



Deckungsbeitrag €/Sau u. Jahr 708.6



Sonstige Leistungen/Prämien €/Sau u. Jahr 0.0



Deckungsbeitrag inkl. sonstiger Leistungen/Prämien €/Sau u. Jahr 708.6



Arbeitszeitaufwand je Sau u. Jahr AKh/Sau u. Jahr 16.0



Preisansätze



Leistungen



Variable Kosten



Deckungsbeitrag Ferkelerzeugung Ist Betrieb



Betrachtungszeitraum 60 Monate    Leistungsniveau: mittel



Anzeige der Leistung-/Kostenpositionen inkl. MwSt.



Kennwerte des Produktionsverfahrens



Würfe/Sau und Jahr 2.25    geb. Ferkel/Wurf: 16,0



Saugferkelverluste 11.5%    Aufzuchtverluste 2,0%



ergibt 31.2 Stück verkaufte Ferkel je Sau und Jahr



davon 3.0 % Spanferkel    ergibt 0.9 Span- u. 30.3 Qualitätsferkel



Ferkelverkaufsgewicht 30.0 kg   Bestandsergänzung 40,0%








image2.emf

20180228_M03_AB_ Baurecht-gesetzl. Grundlagen.docx




20180228_M03_AB_Baurecht-gesetzl. Grundlagen.docx

			Unterrichtsfach:


Produktions- und Verfahrenstechnik Tier


			Titel der Lernsituation


Wertschöpfungskette Schwein





			LS Nr.


2





			


			Titel des Materials





			M03











			Berufliche Handlungssituation


Landwirt Schulz produziert derzeit konventionell mit 250 Sauen im geschlossenen System. Sein Sohn hat die zweijährige Fachschule beendet und möchte in den Betrieb einsteigen. Gemeinsam überlegen sie, welche Alternativen bestehen und wirtschaftlich sinnvoll sind. Es bestehen bereits Handelsbeziehungen zum LEH, und dieser fragt derzeit massiv ökologisch produzierte Ware nach.














Arbeitsauftrag: 


Landwirt Schulze möchte sich über die nötigen Anforderungen an die Haltungssysteme und die baurechtliche Genehmigung informieren. 





Helfen Sie Schulze:











- Beschreiben Sie die nötigen  Umbaumaßnahmen , die Schulze durchführen muss,


  damit er die Anforderungen an die Schweinehaltung nach EU-Öko-Verordnung einhalten kann?





- Beurteilen Sie die Anforderungen an die Genehmigungen, die Schulze baurechtlich einholen 


  muss. 





- Informieren Sie sich bei der zuständigen Genehmigungsbehörde über die nötigen Maßnahmen.





- Erstellen Sie eine Checkliste für alle notwendigen Maßnahmen und Schritte.





- Erstellen Sie einen Zeitplan als Zeitstrahl im Sinne des Projektmanagements für die Umstellung des 


  Betriebes auf ökologische Bewirtschaftung nach EU- Öko-Richtlinien. Berücksichtigen Sie dabei auch


  die benötigten Fristen für die baurechtlichen Anträge und Genehmigungen, sowie die benötigten 


  Umbaumaßnahmen in der Schweinehaltung.






































Material:	EG-Öko-Basisverordnung (Stand 11.2018)


(https://www.bmel.de/SharedDocs/Downloads/Landwirtschaft/OekologischerLandbau/834_2007_EG_Oeko-Basis-VO.html)





[bookmark: _GoBack]https://www.landwirtschaftskammer.de/landwirtschaft/oekolandbau/pdf/oekovo-mkulnv.pdf (Stand 11.2018)
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und 




Microsoft_Word_Document3.docx

			Unterrichtsfach:


Produktions- und Verfahrenstechnik Tier


			Titel der Lernsituation


Wertschöpfungskette Schwein





			LS Nr.


2





			


			Titel des Materials


Haltung- und Fütterungstechnik





			M05











			Berufliche Handlungssituation


Landwirt Schulz produziert derzeit konventionell mit 250 Sauen im geschlossenen System. Sein Sohn hat die zweijährige Fachschule beendet und möchte in den Betrieb einsteigen. Gemeinsam überlegen sie, welche Alternativen bestehen und wirtschaftlich sinnvoll sind. Es bestehen bereits Handelsbeziehungen zum LEH, und dieser fragt derzeit massiv ökologisch produzierte Ware nach.











Eine Umgestaltung der Inneneinrichtung bestehender Stallanlagen steht an. Wie können die aktuellen Grundrisse für die ökologische Haltung der Schweine genutzt werden?





Arbeitsauftrag[footnoteRef:1]:  [1:  Erweiterung um weitere Haltungsformen (Einzel- oder Gruppenhaltung Sauen, Outdoor, Offenstall) und Leistungsabschnitte (nieder- und hochtragende Sauen, 3-Phasen-Mast) möglich, Gruppen- oder Einzelarbeit] 






Zeichnen Sie möglichst Maßstab-getreu den Grundriss eines Stalles für die ökologische Haltung


· ferkelführender Sauen


· abgesetzter Ferkel


· von Mastschweinen 


Kennzeichnen Sie Funktionsbereiche (Säugen, Ruhen, Fressen, Laufen, Koten, usw.) und begründen Sie die technische Umsetzung. 


			Unterrichtsfach:


Produktions- und Verfahrenstechnik Tier


			Titel der Lernsituation


Wertschöpfungskette Schwein











			LS Nr.


2











Formulieren Sie in einer CHECKLISTE Vor- und Nachteile des geplanten Stalles. 





Mindeststall- und -freiflächen und andere Merkmale der Unterbringung gemäß Artikel 10 Absatz 4





[image: ]Auszug Anhang III, Durchführungsbestimmungen zur Verordnung (EG) Nr. 889/2008 der Kommission


vom 5. September 2008









Erwartungen:
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Fuhrende Sauen mit bis zu 7.5 Sauen 25
40 Tage alten Ferkeln
‘Mastschweine bis zu 50 08 06
bis zu 85 L1 08
bis zu 110 13 1
ber 110 15 12
‘Ferkel tiber 40 Tage alt und 06 04
bis30 kg
Zuchtschweine 2.5 weibliche Tiere 19
6 mannliche Tiere 80
‘Wenn die natiirliche

‘Paarung in Buchten
erfolgt: 10 m”/Eber
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Microsoft_Word_Document4.docx

			Unterrichtsfach:


Produktions- und Verfahrenstechnik Tier


			Titel der Lernsituation


Wertschöpfungskette Schwein











			LS Nr.


2











			Die Besichtigung eines ökologisch produzierenden Betriebes der Schweinehaltung ist geplant. Dabei sollen die Haltungsbedingungen objektiv anhand von Technopathien und Verhaltensweisen der Sauen und Ferkel bewertet und mit konventionellen Haltungssystemen verglichen werden.














Arbeitsauftrag[footnoteRef:1]:  [1:  Erweiterung um weitere Haltungsformen (Einzel- oder Gruppenhaltung Sauen, Outdoor, Offenstall) und Leistungsabschnitte (nieder- und hochtragende Sauen, 3-Phasen-Mast) möglich, Gruppen- oder Einzelarbeit] 






Nehmen Sie anhand folgender Checklisten eine Einschätzung des Tierwohls im Beispiel-Betrieb vor. Zeigen Sie Vorteile und kritische Punkte des Haltungsverfahrens auf.





Sauen-Signale


Abbildung 1: Körperregionen der Sau für die Beurteilung (Schäffer, 2014)








































































a) äußere Erscheinung (Integument)


			Sauen-Nr.


			Anzahl


Technopathien


			Bewertung





			


			


			= 0


			≤ 1


			≤ 2


			≥ 3





			


			


			


			


			


			





			


			


			


			


			


			





			


			


			


			


			


			





			


			


			


			


			


			





			


			


			


			


			


			





			∑


			


			


			


			


			














			Indikator


			Beobachtung


			Beobachtung 


festgestellt?


			Wenn , sind folgende Maßnahmen zu treffen





			


			


			Nein


			Ja


			





			b) Ruhe- und Schlafverhalten





			Abliegen/ 


Aufstehen


			ungehindert, vollständige Ausführung


			


			


			Boden und Platzangebot prüfen





			Ruhe- und Schlaflage


			ausgestreckte Seitenlage


			


			


			Platzangebot, ggf. Temperatur prüfen





			c) Bewegungsverhalten





			Gehen


			Lahmheit


			


			


			Separierung/ Behandlung; Boden und Fütterung prüfen





			Laufen


			


			


			


			





			Rennen


			


			


			


			





			d) Futter- und Wasseraufnahme





			ungestörte Aufnahme


			Verdrängungen am Futter- oder Tränkeplatz, Bissverletzungen


			


			


			Tier-Fressplatz-Verhältnis verbessern





			Futterbearbeitung


			ausreichendes Kauen


			


			


			Fasergehalt in der Ration erhöhen, zusätzlich strukturiertes Futter anbieten





			Nahrungssuche


			Bodenbearbeitung mit Rüssel


			


			


			strukturiertes Futter anbieten












			Indikator


			Beobachtung


			Beobachtung 


festgestellt?


			Wenn , sind folgende Maßnahmen zu treffen





			


			


			Nein


			Ja


			





			e) Fortpflanzungs- und Geburtsverhalten





			Fortpflanzung


			Duldungsreflex, Lautäußerungen


			


			


			Rauschebeobachtung verbessern, Stimulation intensivieren, ggf. Fütterung anpassen





			Geburt


			unbehindert, ohne Einschränkungen für Sau und Ferkel


			


			


			ausreichend Platz schaffen





			Nestbau


			wird ausgeübt


			


			


			Nestbaumaterial anbieten (z.B. Stroh, Hanfmatten, Leinensack)





			Säugen


			entspannt in der Seitenlage, Lautäußerungen


			


			


			ausreichend Platz schaffen, Gesäuge kontrollieren, Gesundheitscheck (MMA), evtl. Behandlung





			f) Sozialverhalten





			Sozialstruktur


			verstärktes Auftreten von Aggressionen, Rangkämpfe und Bissverletzungen


			


			


			stabile Gruppen bilden, keine einzelnen Jungsauen in bestehende Gruppen eingliedern





			Ausweichen/ Rückzug


			


			


			


			genügend Platz/ Strukturen schaffen





			g) Komfortverhalten





			Körperpflege am Objekt


			verschmutzte, struppige oder schuppige Haut


			


			


			Ektoparasiten behandeln, separate Scheuer- und Kratzmöglichkeiten anbieten





			


			verletzungsfreie Ausführung


			


			


			rutschfester Untergrund, Platzangebot prüfen, Scheuereinrichtungen anbieten





			Thermoregulierung


			Hecheln, Liegen im eigenen Kot


			


			


			Kühlmöglichkeiten (Suhle) schaffen





			


			Aufsuchen geschützter Stellen, „Eingraben“


			


			


			Rückzugsmöglichkeiten mit besserem Kleinklima (Hütten) schaffen











Gesamteinschätzung (Sauen):


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			





			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			





			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			





			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			





			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			





			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			





			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			





			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			





			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			





			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			


			












(Saug-)Ferkel-Signale





a) Wurfbeurteilung


			Sauen-Nr.


			Anzahl


der Ferkel


			Bewertung





			


			


			kräftige, uniforme Ferkel


			wenige kleine, weniger vitale Ferkel


			einige kleine, wenig vitale Ferkel


			sehr variabel, einige lebensschwache Ferkel





			


			


			


			


			


			





			


			


			


			


			


			





			


			


			


			


			


			





			


			


			


			


			


			





			


			


			


			


			


			





			∑


			


			


			


			


			











			Indikator


			Beobachtung


			Beobachtung 


festgestellt?


			Wenn , sind folgende Maßnahmen zu treffen





			


			


			Nein


			Ja


			





			b) Ruhe- und Schlafverhalten





			Ruhe- und Schlaflage


			nebeneinander, auf der Seite mit gestreckten Beinen


			


			


			Platzangebot und Temperatur prüfen





			c) Bewegungsverhalten





			Laufen


			zielgerichtete, schnelle Bewegungen, ohne Einschränkungen


			


			


			Milchaufnahme kontrollieren, Krankheiten ausschließen, Grätscher behandeln, Fußboden prüfen





			Spielen


			aufmerksame, agile Ferkel, schnelle Reaktionen, Springen


			


			


			





			d) Futter- und Wasseraufnahme





			Milchaufnahme


			alle Ferkel trinken gleichzeitig, gehen aktiv zum Gesäuge


			


			


			Krankheiten ausschließen, Gesäuge auf Verletzungen/ Agalaktie prüfen





			Futteraufnahme


			suchende Bewegungen mit Rüssel und aktives /neugieriges Aufsuchen der Futterschale


			


			


			Akzeptanz des Futters/der Milch erhöhen, Hygiene prüfen ggf. verbessern, Platz der Futterschale geeignet?





			












			





			Indikator


			Beobachtung


			Beobachtung 


festgestellt?


			Wenn , sind folgende Maßnahmen zu treffen





			


			


			Nein


			Ja


			





			f) Sozialverhalten





			Sozialstruktur


			verstärktes Auftreten von Aggressionen, Verletzungen an Vorderbeinen und am Kopf


			


			


			Milchproduktion kontrollieren, Anzahl der Ferkel reduzieren





			g) Komfortverhalten





			Thermoregulierung


			Ferkel liegen übereinander, direkt unter der Wärmelampe


			


			


			Es ist zu kalt. Wärmelampe optimal positionieren, ggf. Stalltemperatur erhöhen.





			


			Ferkel liegen verstreut oder außerhalb des Wärmebereichs.


			


			


			Es ist zu warm. Wärmelampe ausschalten oder optimalen Platz finden.











Gesamteinschätzung (Saugferkel):
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image1.tiff


Schulter

i

Gliedmagen &
4
U

,S‘

Gesauge |

Klauen

? | B
ﬂah

Vulva

JE









image2.png


Schulter

i

Gliedmagen &
4
U

,S‘

Gesauge |

Klauen

? | B
ﬂah

Vulva

JE











image5.emf





M07a_AB_alternati
ve 














M07a_AB_alternati


ve 




Microsoft_Word_Document5.docx

			Unterrichtsfach:


Produktions- und Verfahrenstechnik Tier


			Titel der Lernsituation


Wertschöpfungskette Schwein





			LS Nr.


2





			


			Titel des Materials


Proteinfuttermittel





			M07a











			Die Fütterung der Schweine von Landwirt Schulz muss umgestellt werden. Ziel ist es, möglichst Futtermittel aus eigener Produktion einzusetzen. Eine Eigenmischung der Komponenten ist aber nicht möglich, sodass auf fertige Futtermischungen eines nahegelegenen Herstellers zurückgegriffen wird.














Arbeitsauftrag: 


Prüfen Sie die folgenden Futtermischungen[footnoteRef:1] hinsichtlich der Versorgung der Tiere mit [1:  Witten, S., Paulsen, H.M., Weißmann, F. und Bussemas, R. (2014): Praxisbefragung zur Aminosäurelücke und praktische Möglichkeiten zur Verbesserung der Eiweißversorgung der Monogastrier in der Fütterung im Ökologischen Landbau. Thünen Working Paper 23] 



1. Energie


2. Rohprotein


3. Lysin


4. Methionin & Cystin


5. Calcium & Phosphor.


Optimieren Sie die Rationen, um den Bedarf der Tiere bei hohen Leistungen im jeweiligen Altersabschnitt zu decken.





			Futtermittel


			tragende Sauen


			laktierende Sauen


			Ferkel


			Vormast


			Endmast





			Wintergerste


			16


			25,5


			20


			44,5


			21


			47,5


			10


			





			Triticale


			36


			30


			28


			


			


			


			18


			6





			Winterweizen


			


			


			


			24


			22


			25


			21


			35





			Winterroggen


			


			


			


			


			


			


			10


			5





			Weizenkleie


			14


			


			


			


			19


			


			7


			





			Erbsen


			6


			20


			20


			10


			12


			10


			


			19





			
Ackerbohnen


			20


			10


			


			10


			6


			10


			12


			19





			Lupine, blau


			


			


			10


			


			


			


			


			14





			Rapskuchen 


			6


			5


			


			


			


			


			


			





			Sojakuchen


			


			6


			15


			9


			13


			5


			13


			





			Sojabohne


			


			


			


			


			5


			


			2


			





			Sonnenblumenöl


			


			0,5


			


			


			


			


			


			





			Sonnenblumenkuchen


			


			


			


			


			


			


			5


			





			Süßmolkepulver


			


			


			5


			


			


			


			


			





			Citronensäure


			


			


			*


			


			


			


			


			





			Futterkalk


			


			1


			


			


			


			


			


			





			Levucell#


			0,5


			


			


			


			


			


			


			





			Mineralfutter


			2,5


			2


			2


			2,5


			2


			2,5


			2


			2








			Unterrichtsfach:


Produktions- und Verfahrenstechnik Tier


			Titel der Lernsituation


Wertschöpfungskette Schwein











			LS Nr.


2











     # probiotische Hefe * Spuren





Tabelle 1:[footnoteRef:2] Aufzählung einiger potentieller Eiweißfuttermittel zur Deckung der Aminosäure (AS)-lücke im Ökologischen Landbau mit Angabe zum Rohproteingehalt (XP), und einigen Besonderheiten im Aminosäureprofil (verschiedene Quellen aus Befragung und Internetrecherche) [2:  Witten, S., Paulsen, H.M., Weißmann, F. und Bussemas, R. (2014): Praxisbefragung zur Aminosäurelücke und praktische Möglichkeiten zur Verbesserung der Eiweißversorgung der Monogastrier in der Fütterung im Ökologischen Landbau. Thünen Working Paper 23] 
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Tabelle 2:1 Summe der durchschnittlich genutzten Mengen an Eiweißfuttermitteln in neun deutschen Futtermühlen
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Didaktischer Hinweis:


Zur Kalkulation der Futtermischungen wird eine Excel-Tabelle zur Verfügung gestellt (M07b). Die Bewertung und Optimierung ist individuell und orientiert sich an den aktuellen Bedarfswerten (z.B. GfE, 2010. Empfehlungen zur Energie- und Nährstoffversorgung für Schweine).
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Futtermittel t/)ahr
Sonnenblumenpresskuchen 21200
Sojapresskuchen 17000
Sojabohnen 11600
Futtererbsen 10400
Ackerbohnen 8700
Rapspresskuchen 3200
Luzernegriinmehl 2970
Leinpresskuchen 960
gelbe Lupinen 900
weiRe Lupine 810
Weizenschlempe 670
Fischmehl 600
Sesampresskuchen 600
blaue Lupinen 310
Reiskleber 100
Magermilchpulver 40
Erbse-Hafer-Gemenge 35
Kartoffeleiwei 25
Molkenpulver 2
Volleipulver 43
Maiskleber (konventionell) 4180
Kartoffeleiweif (konventionell) 2750
Bierhefe (konventionell) 50
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XP-Gehalt und Besonderheiten bei den essentiellen AS

Sojabohnen getoastet Ca.35%

Erbsen Ca.22%

Ackerbohnen Ca.25%

SiiBlupinen Ca.35%

Wicken ca.30%
Sojapresskuchen Ca. 42 %, mit Schalen und extrudieren ca. 48 %
Sonnenblumenpresskuchen Ca. 25 % viel Methionin
Rapspresskuchen Ca. 30 % viel Methionin
Leinpresskuchen ca.30%
Sesampresskuchen Ca.49%
Kiirbiskernpresskuchen Ca.50%
Hanfpresskuchen Ca.30%
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Mandelpresskuchen Ca.50%
Weizenschlempe Ca. 35 %, wenig Lysin, Threonin, Tryptophan
Molkenpulver (entzuckert) Ca.24%

Magermilchpulver Ca.35%

Volleipulver Ca.48%

Volimilchpulver Ca.24%

Biertreber Ca.25%

Hefe/Bierhefe Ca.45%

Fischmehl Ca.64%

Kartoffelprotein Ca. 70 % viel Lysin, Methionin

Maiskleber Ca. 60 % viel Methionin

Weizenkleber Ca. 78 %, viel Threonin, Methionin
Reiskleber Ca.50%
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Microsoft_Excel_Worksheet.xlsx

Absetzer & Mastschweine


			Futteraufnahme (g/Tag)			100			900			1200			1600			1700			2000			2100			2500			2600			2700			2700			2700			2700


			LM (kg)			5			15			25			30			40			50			60			70			80			90			100			110			120						Ergänzungen





			ME (MJ/Tag) 


			LMZ (g)


			100			3


			200			4


			300			5			8


			400						9			12


			500						11			13			15			18																					29			30


			600						12			15			17			19			21			23									28			30			31			33


			700									16			18			21			23			25			27			29			31			32			34			36


			800									18			20			23			25			28			30			31			33			35			37			39


			900																		27			30			32			34			36			38			40			42


			1000																					32			34			36			38			40


			1100																								36			39





			pcv Rohprotein (g/Tag) 


			LMZ (g)


			100			30


			200			58


			300			85			88


			400						116			118


			500						143			146			145			144																					145			144


			600						171			173			172			171			171			171									170			169			169			168


			700									201			200			197			197			197			196			195			195			194			193			192


			800									229			227			224			223			223			222			221			220			219			218			216


			900																		250			249			247			246			245			243			242			240


			1000																					275			273			271			270			268


			1100																								299			297





			pcv Lysin (g/Tag) 


			LMZ (g)																																													Relationen zu Lysin 						1.00


			100			2																																										Methionin + Cystin						0.55


			200			4																																										Threonin						0.65


			300			6			6																																							Tryptophan						0.18


			400						8			8																																				Valin						0.65


			500						10			10			10			10																					10			10						Isoleucin						0.50


			600						12			12			12			12			12			12									11			11			11			11


			700									14			14			14			13			13			13			13			13			13			13			13


			800									16			16			16			15			15			15			15			15			15			15			15


			900																		17			17			17			17			17			16			16			16


			1000																					19			19			18			18			18


			1100																								20			20





			pcv Phosphor (g/Tag) 





			LMZ (g)


			100			0.6


			200			1.1			1.2


			300			1.6			1.7


			400						2.3			2.4


			500						2.8			2.9			3.0			3.1																					3.5			3.6


			600						3.3			3.4			3.5			3.6			3.7			3.8									3.8			3.9			4.0			4.1


			700									4.0			4.0			4.1			4.2			4.3			4.4			4.4			4.4			4.4			4.5			4.6


			800									4.5			4.5			4.6			4.7			4.8			4.9			4.9			4.9			4.9			4.9			5.0


			900																		5.3			5.4			5.5			5.5			5.5			5.5			5.5			5.5


			1000																					5.9			6.0			6.0			6.0			6.0


			1100																								6.5			6.5																		andere Mengenelemente (g/1000 g Zunahme)


																																																			bis 80 kg						80-120 kg


			Calcium (g/Tag) 																																													Magnesium			0.3						0.3


																																																Natrium			1.2						1.1


			LMZ (g)																																													Kalium			1.9						1.7


			100			1.4																																										Chlor			1.6						1.4


			200			2.6			2.8


			300			3.8			4.1


			400						5.3			5.6


			500						6.5			6.8			6.9			7.2																					8.6			8.9


			600									8.0			8.1			8.4			8.7			9.0									9.1			9.4			9.7			9.9


			700									9.2			9.3			9.6			9.9			10.2			10.5			10.5			10.5			10.5			10.7			11.0


			800									10.4			10.6			10.8			11.1			11.4			11.7			11.7			11.7			11.7			11.8			12.1


			900																		12.4			12.6			12.9			12.9			12.9			12.9			12.9			13.2


			1000																					13.9			14.1			14.1			14.1			14.1


			1100																								15.4			15.4











Ebermast


			Futteraufnahme (g/Tag)			1600			1700			2000			2100			2500			2600			2700			2700			2700			2700


			LM (kg)			30			40			50			60			70			80			90			100			110			120						Ergänzungen





			ME (MJ/Tag) 


			LMZ (g)


			500


			600


			700																								29			30			31


			800															28			29			31			32			33			34


			900															31			32			33			34			35			36


			1000															33			34			35			36


			1100															35			36





			pcv Rohprotein (g/Tag) 


			LMZ (g)


			500			143			144																					144			144


			600			170			170			170			170									169			169			169			168


			700			197			197			197			196			196			195			194			194			193			192


			800			224			224			223			222			221			220			219			218			217			216


			900									250			248			247			246			244			243			241			240


			1000												274			273			271			270			268


			1100															298			296





			pcv Lysin (g/Tag) 


			LMZ (g)


			500


			600			12			13																					13			13						Relationen zu Lysin 						1.00


			700			14			15			15																		15			15						Methionin + Cystin						0.55


			800			16			17			17			17			17			17			17			16			17			17						Threonin						0.65


			900						18			19			19			19			19			19			18			18									Tryptophan						0.18


			1000									20			21			21			21			21			19												Valin						0.65


			1100												22			23			23																		Isoleucin						0.50











Jungsauen


			Futteraufnahme (g/Tag)			1800						2200						2700						3100


			LM (kg)			30-60						60-90						90-120						120-150									Ergänzungen





			LMZ (g)			650						700						700						700


																																	Relationen zu Lysin 						1.00


																																	Methionin + Cystin						0.55


			ME (MJ/Tag) 			21						28						33						37									Threonin						0.65


																																	Tryptophan						0.18


			pcv Rohprotein (g/Tag) 			172						196						193						190									Valin						0.65


																																	Isoleucin						0.50


			pcv Lysin (g/Tag) 			12.6						13.2						13.0						13.0





			pcv Phosphor (g/Tag) 			3.7						4.4						4.4						4.4














tragende Sauen





			Trächtigkeitsnummer			1									2									3									≥ 4												Ergänzungen


			Lebendmasse bei Besamung (kg)			140									185									255									255


			Lebendmasseverlust (kg)			0			10						0			10			20			0			10			20			0			10			20





			bis 85. Tächtigkeitstag


			ME (MJ/Tag) 			29			31						32			34			36			34			35			37			31			33			34





			pcv Rohprotein (g/Tag) 			184			206						189			212			234			179			202			224			122			144			167





			pcv Aminosäuren (g/Tag) 


			Lysin			9.7			11.3						9.4			10.9			12.5			8.2			9.7			11.2			3.7			5.3			6.8


			Methionin			2.9			3.4						2.8			3.3			3.8			2.4			2.9			3.4			1.0			1.5			2.0


			Methionin + Cystin			6.0			6.8						6.1			6.9			7.7			5.7			6.5			7.3			3.6			4.4			5.1


			Threonin			6.5			7.4						6.6			7.5			8.4			6.2			7.0			7.9			3.9			4.8			5.6


			Tryptophan			1.7			1.9						1.8			2.0			2.2			1.7			1.9			2.1			1.2			1.4			1.6


			Valin			6.4			7.5						6.2			7.2			8.3			5.4			6.4			7.4			2.4			3.5			4.5


			Isoleucin			4.8			5.6						4.6			5.4			6.2			4.0			4.8			5.6			1.8			2.6			3.3





			pcv Phosphor (g/Tag) 			4.0									1.9									2.4									2.7





			Calcium (g/Tag) 			9.7									5.3									6.4									7.3





			ab 85. Tächtigkeitstag


			ME (MJ/Tag) 			37			39						40			42			44			41			43			45			37			39			41





			pcv Rohprotein (g/Tag) 			257			279						269			291			313			258			281			303			201			224			246





			pcv Aminosäuren (g/Tag) 


			Lysin			14.5			16.1						14.6			16.1			17.7			13.4			14.9			16.4			8.9			10.5			12.0


			Methionin			4.5			5.0						4.5			5.0			5.5			4.1			4.6			5.1			2.7			3.2			3.7


			Methionin + Cystin			8.6			9.4						8.9			9.7			10.5			8.5			9.3			10.1			6.4			7.2			8.0


			Threonin			9.2			10.1						9.6			10.4			11.3			9.1			10.0			10.8			6.8			7.7			8.5


			Tryptophan			2.7			2.9						2.8			3.0			3.3			2.8			3.0			3.2			2.2			2.4			2.6


			Valin			10.0			11.0						10.1			11.1			12.1			9.2			10.2			11.3			6.3			7.3			8.3


			Isoleucin			7.2			8.0						7.2			8.0			8.8			6.6			7.4			8.2			4.4			5.2			5.9


			pcv Phosphor (g/Tag) 			6.2									6.6									6.9									6.9





			Calcium (g/Tag) 			15.3									16.4									17.3									17.3








säugende Sauen





			Wurfzuwachs (kg/Tag)			1.5			2.0			1.5			2.0			2.5			2.0			2.5			3.0


			Lebendmasseverlust (kg)			0			0			10			10			10			20			20			20


			Säugedauer (Tage)			25





			ME (MJ/Tag) 


			Lebendmasse bei Abferkelung (kg)


			185			66			81			56			70			85			60			75			90


			205			68			82			58			72			87			62			77			91


			225			69			84			59			74			89			64			78			93


			245			71			86			61			76			90			65			80			95


			265			73			87			63			77			92			67			82			96


			285			74			89			64			79			94			69			83			98





			pcv Rohprotein (g/Tag) 			530			694			466			630			794			567			730			893





			pcv Aminosäuren (g/Tag) 


			Lysin			33.6			44.1			29.2			39.7			50.2			35.3			45.8			56.2


			Methionin			10.0			13.1			8.6			11.8			14.9			10.4			13.6			16.7


			Methionin + Cystin			19.9			25.7			17.7			23.4			29.2			21.2			26.9			32.7


			Threonin			21.8			28.1			19.4			25.7			31.9			23.2			29.5			35.8


			Tryptophan			7.2			9.3			6.6			8.7			10.8			8.1			10.2			12.3


			Valin			23.3			30.7			20.4			27.7			35.1			24.9			32.2			39.5


			Isoleucin			18.6			24.5			16.4			22.3			28.1			20.1			26.0			31.8





			pcv Phosphor (g/Tag) 


			Lebendmasse bei Abferkelung (kg)


			185			12.3			15.8			12.3			15.8			19.1			15.8			19.1			22.5


			205			12.5			16.0			12.5			16.0			19.3			16.0			19.3			22.7


			225			12.7			16.2			12.7			16.2			19.5			16.2			19.5			22.9


			245			12.9			16.4			12.9			16.4			19.8			16.4			19.8			23.1


			265			13.1			16.6			13.1			16.6			20.0			16.6			20.0			23.3


			285			13.4			16.8			13.4			16.8			20.2			16.8			20.2			23.5





			Calcium (g/Tag) 


			Lebendmasse bei Abferkelung (kg)


			185			24.4			31.0			24.4			31.0			37.3			31.0			37.3			43.6


			205			25.0			31.6			25.0			31.6			37.9			31.6			37.9			44.2


			225			25.6			32.2			25.6			32.2			38.4			32.2			38.4			44.7


			245			26.2			32.8			26.2			32.8			39.0			32.8			39.0			45.3


			265			26.7			33.3			26.7			33.3			39.6			33.3			39.6			45.9


			285			27.3			33.9			27.3			33.9			40.2			33.9			40.2			46.5








Rationskalkulation


						Trockenmasse			Rohprotein			Rohfaser			Rohfett			Stärke 			Zucker			Calcium			Phosphor			Lysin			Methionin + Cystin			Threonin			Tryptophan			ME									Rationsanteil


						g/kg			g/kg T			g/kg T			g/kg T			g/kg T			g/kg T			g/kg T			g/kg T			g/kg T			g/kg T									MJ/kg T						%			% T			% T			kg T/Tag


																																										Schwein


			Dinkel, entspelzt			880			120			71			27			521			23			0.6			2.6			2.9			4.1			3.0			1.0			13.2									0						0.00


			Gerste			880			86			56			29			519			24			0.5			3.1			3.5			3.8			3.1			1.0			12.6									0						0.00


			Hafer			880			106			106			49			408			13			1.2			2.8			4.3			5.1			3.0			1.2			11.5									0						0.00


			Mais			880			86			32			36			690			20			0.3			3.1			2.3			1.7			3.1			0.6			15.2									25			25			1.50


			Roggen			880			77			33			21			546			62			0.5			2.5			3.1			3.3			3.0			0.9			13.6									0						0.00


			Sonnenblumen			880			119			189			455			0			0			2.4			6.0			4.3			2.7									16.3									5			5.0			0.30


			Triticale			880			88			34			23			597			35			0.6			3.1			3.2			3.9			3.0			1.0			13.6									0						0.00


			Weizen			880			108			31			26			594			27			0.5			3.1			3.1			4.7			3.0			1.4			13.9									35			35.0			2.10


			Weizenkleber			880			147			57			35			215			96			4.4			6.1			4.6			5.2			5.3			2.2			11.2									0						0.00


			Weizenkleie			880			141			118			38			131			56			1.6			11.4			6.4			5.8			4.4			2.4			8.4									0						0.00


			Ackerbohnen			880			262			78			14			371			36			1.4			4.2			16.3			5.2			9.1			2.4			12.7									0						0.00


			Erbsen			880			210			68			27			464			48			1.2			4.7			15.7			4.9			7.6			2.0			14.5									0						0.00


			Leinkuchen			880			341			116			80			35			33			6.4			9.0			12.0			10.6			12.5			6.4			11.7									0						0.00


			Leinsaat			880			219			62			322			0			26			2.5			4.8			8.3			8.1			8.8			3.4			15.6									0						0.00


			Lupine, getostet			880			303			147			48			119			49			2.8			4.7			13.2			5.6			12.5			2.7			13.4									0						0.00


			Maiskleber			880			199			85			41			141			9			0.4			8.0			6.1			6.8			20.0			3.0			11.8									0						0.00


			Rapskuchen			880			304			131			153			12			75			6.1			10.0			18.5			13.5			11.2			3.8			13.9									0						0.00


			Sojabohne			935			350			55			179			50			71			2.6			6.2			22.2			10.8			14.3			5.1			15.5									0						0.00


			Sojakuchen			935			461			72			106			66			90			3.1			7.8			29.0			14.1			16.5			5.5			13.0									15			15.0			0.90


			Sonnenblumenöl			999									998																											36.6									0						0.00


			Sonnenblumenkuchen			880			272			259			109			0			0			3.8			3.9			10.0			5.7									10.7									5			5.0			0.30


			Süßmolkepulver			950			110			0			11									5.5			5.6			5.5			2.3			3.6			2.2			13.3									0						0.00


			Kartoffeln			220			88			29			4			649			5			0.6			2.5			7.7			3.4			3.0			0.9			14.8									0						0.00


			Futterkalk			997																		381.0			0.4															0.0									0						0.00


			Kleegras			211			175			267			42			0			34			9.7			3.1			9.5			4.4									7.7									15			15.0			0.90


			Kleegrassilage			381			156			300			35			0			0			8.5			2.9			6.7			2.9									5.6									0						0.00








																																																			100.0			ok





																																																			6.00





			Dinkel, entspelzt			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0


			Gerste			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0


			Hafer			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0


			Mais			1.7			129.0			48.0			54.0			1035.0			30.0			0.5			4.7			3.5			2.6			4.7			0.9			22.8


			Roggen			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0


			Sonnenblumen			0.3			35.7			56.7			136.5			0.0			0.0			0.7			1.8			1.3			0.8			0.0			0.0			4.9


			Triticale			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0


			Weizen			2.4			226.8			65.1			54.6			1247.4			56.7			1.1			6.5			6.5			9.9			6.3			2.9			29.2


			Weizenkleber			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0


			Weizenkleie			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0


			Ackerbohnen			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0


			Erbsen			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0


			Leinkuchen			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0


			Leinsaat			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0


			Lupine, getostet			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0


			Maiskleber			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0


			Rapskuchen			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0


			Sojabohne			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0


			Sojakuchen			1.0			414.9			64.8			95.4			59.4			81.0			2.8			7.0			26.1			12.7			14.9			5.0			11.7


			Sonnenblumenöl			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0


			Sonnenblumenkuchen			0.3			81.6			77.7			32.7			0.0			0.0			1.1			1.2			3.0			1.7			0.0			0.0			3.2


			Süßmolkepulver			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0


			Kartoffeln			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0


			Futterkalk			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0


			Kleegras			4.3			157.5			240.3			37.8			0.0			30.6			8.7			2.8			8.6			4.0			0.0			0.0			6.9


			Kleegrassilage			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0			0.0








									g/Tag			g/Tag			g/Tag			g/Tag			g/Tag			g/Tag			g/Tag			g/Tag			g/Tag			g/Tag			g/Tag			MJ/Tag


			Ist/ Tag						1045.5			553			69			2342			198			14.88			23.94			48.90			31.59			25.80			8.79			78.72


			Soll








			/ kg T						174			92			69			390						2.5			4.0			8.2			5.3			4.3			1.5			13.1


						Werte für Futtermittel aus konventioneller Produktion


						Quellen: 


						Steinhöfel, O. und Lippmann, I. (2005): Futterrationsbeispiele für Ökobetriebe. Sächsische Landesanstalt für Landwirtschaft.


						LfL Bayern (2011): Fütterungsfibel. Ökologische Schweinehaltung. 3. Auflage
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			Unterrichtsfach:


Produktions- und Verfahrenstechnik Tier


			Titel der Lernsituation


Wertschöpfungskette Schwein











			LS Nr.


2











			Landwirt Schulz und sein Sohn möchten weiterhin im geschlossenen System arbeiten und suchen geeignete Linien für die Produktion von Mastferkeln. Sie wollen zukünftig auch keine Sauen mehr zukaufen, sondern setzen auf die Eigenremontierung ihrer Herde. Der Zuchtfortschritt soll über das Sperma eingekauft werden. 














Arbeitsauftrag: 


Analysieren Sie die Versuche aus gegebener Quelle[footnoteRef:1] zu [1:  z.B. 
Forschungsbericht 4/08 der Landesforschungsanstalt für Landwirtschaft und Fischerei Mecklenburg-Vorpommern: Wirtschaftliche Schweineerzeugung im Ökologischen Landbau. April 2010
oder
Brandt, H., Werner, D., Gruber, S., Baulain, U., Henning, M., Brade, W., Weißmann, F., Fischer, K. (2007) Prüfung von Gewebewachstum, Mast- und Schlachtleistung sowie Produktqualität unterschiedlicher genetischer Herkünfte und deren züchterische Eignung für die ökologische Schweinefleischerzeugung. BÖL-Bericht-ID 13715] 



· verschiedenen Endstufenebern


· einer Sauengenetik


auf die Eignung für die ökologische Schweinehaltung und informieren Sie ihre Kommilitonen in einem KURZVORTRAG über die Ergebnisse und ihre Schlussfolgerungen.


Leiten Sie aus den Ergebnissen einen ARBEITSPLAN zur Anpaarung mit dem Ziel der Eigenremontierung des Bestandes ab.






Erwartungen „Analyse“ am Beispiel:





Endstufeneber


 (Hampshire x Duroc)-Genetik aufgrund der herausragenden Zunahmeleistungen und der relativ guten Schlachtleistungen erprobenswerte Alternative


bei Optimierung des Schlachtzeitpunktes noch eine deutliche Verbesserung der Schlachtkörperqualitäten möglich





Sauengenetik


AB-Sauen eher mit Nachteilen im Vergleich zur konventionellen DLxDE-Sauen


freie Abferkelung nicht geprüft, Vorteile möglich








Erwartungen „Arbeitsplan“:





Wechselkreuzung mit 2 Rassen (z.B. DL und DE), Zuchtfortschritt durch Einkauf des Spermas, ca. 10% der Sauen als Reinzucht, 90% Kreuzungen = Produktionssauen, 


ab 4. Sauengeneration Verhältnis der 2 Ausgangsrassen jeweils 1/3 zu 2/3 zugunsten der zuletzt eigesetzten Vaterrasse


Selektion der besten F1-Jungsauen (25%), Zielkriterien der Eigenleistungsprüfung im 6. Lebensmonat:


• mittleres Zunahmeniveau von 600 g LTZ,


• Speckdicke (korrigiert auf 100 kg Lebendgewicht) 13 mm,


• Muskeldicke (korrigiert auf 100 kg Lebendgewicht) 52 mm,


• Zitzenausbildung und -anzahl von mindestens beidseitig je 7


• Fundament und Typ ohne Mängel





[image: ]





Anpaarung der F1-Sauen mit (Hamshire x Duroc)- Genetik oder Pietrain
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Rasse 1 Rasse 2





Quelle: BHZP.de


















Rasse 1 Rasse 2



Quelle: BHZP.de
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In welchen Bereichen hat die Arbeit am Projekt „Wertschöpfungskette Schwein“ genau ins Ziel getroffen?














Neue fachliche Kenntnisse














Struktur




Transparenz














Meine Erwartungen









Praktische Anwendbarkeit














Aktualität



















Arbeitsmethoden














Sozialformen




Medien-Wechsel














Arbeitsklima




Wertschätzender Umgang
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M00 Lernsituation  Wertschöpfungskette Öko-Getreideproduktion_n.docx


M00 Lernsituation Wertschöpfungskette Öko-Getreideproduktion_n.docx
		Berufsbezogener Lernbereich: 

Agrarwirtschaftliche Fachaufgaben 

		Weiterbildung

Fachschule

Zweijährige FS



		Geplanter Zeitrichtwert: 

 30-40 h



		Titel der Lernsituation: 

Öko- Getreide anbauen und vermarkten.

		Curricularer Bezug 

Curriculare Vorgaben für die Klasse II der zweijährigen Fachschule - Agrarwirtschaft - Schwerpunkt Betriebs- und Unternehmensführung

UNTERRICHTSFACH: Produktions- und Verfahrenstechnik

HANDLUNGSFELD:  PVT 1 – Erzeugung, Verarbeitung und Vermarktung pflanzlicher Produkte 



		Handlungssituation: 

Herr Schulz ist ökologisch wirtschaftender Landwirt nach EU Bio-VO. Sein Anbauschwerpunkt ist ein reiner Ackerbaubetrieb mit Schwerpunkt Kartoffeln (Saat, Speise) und Feldgemüse. Eine naheliegende Bio-Mühle kommt aufgrund einer stark gestiegenen Nachfrage nach Biogetreide (Dinkel) auf Herrn Schulz zu.



Handlungsergebnis:

Prozessbeschreibung - Informationsblatt „Qualitätskriterien Brotgetreide“

http://www.riepel.net/methoden/Ablaufplan1.pdf  und Checkliste (Bioaudit)



		Lernvoraussetzungen

Produktionstechnik Getreide konventionell, 

Lernsituation LF 2: „Dinkel ökologisch anbauen“ 

sowie









		Verknüpfungen zu: 

Marketing – Zertifizierung 

BWL – DB und Vollkostenrechnung

UF – Prozesssteuerung/-management als Unternehmensaufgabe

M_BAP – Übertragung von Aufgaben an Mitarbeiter in Prozessen































		Vollständige Handlung Phasen/

Handlungsschritte

		Handlungskompetenz[footnoteRef:2] [2:  Handlungskompetenz [wird] verstanden als Bereitschaft und Befähigung des Einzelnen, sich in beruflichen, gesellschaftlichen und privaten Situationen sachgerecht durchdacht sowie individuell und sozial verantwortlich zu verhalten (KMK). Handlungskompetenz entfaltet sich in den Dimensionen Fachkompetenz und Personale Kompetenz. […] In Handlungskompetenz sind Kommunikations-, Methoden-, Lern- und Medienkompetenzen immanent. Der Erwerb einer oder mehrerer Kompetenzen des Ordnungsmittels wird durch die Kompetenzen der Lernsituation sichergestellt. Die Gesamtheit aller Kompetenzen der Lernsituation führt zum Handlungsergebnis unter Berücksichtigung der vollständigen Handlung. (vgl. „Handlungskompetenz“ in „Grundlegende Anforderungen an Lernsituationen (mit Anpassungen Stand 02/2018)“) ] 


		Inhalte

		Immanente Kompetenzen

Methoden/Medien

M-Material

AA-Arbeitsblätter



		

		Fachkompetenz

Die Schülerinnen und Schüler…

		Personale Kompetenzen

Die Schülerinnen und Schüler…

		

		



		Informieren/Analysieren: 

		informieren sich über den Betrieb Schulz und analysieren die Daten.

führen eine SWOT-Analyse zu den gesamtwirtschaftlichen Rahmenbedingungen des ökologischen Landbaus durch.

		



		-Dinkelanbau

-Quantität- und Qualitätskriterien

-Dinkelvermarktung

-DB Dinkel

-Abrechnungsbogen

-Betriebsspiegel

		M01 HS - SWOT - Gesamtwirtschaftliche Rahmenbedingungen:





____________________________________________________________________________________________________________________________

M02 Merkblatt Bioland „Dinkel“

____________________________________________________________________________________________________________________________

M03 Betriebsspiegel „Betrieb Schulz“:







		Planen



		benennen Kriterien und wählen aus.

bereiten Informationen nach Kriterien auf und stellen sie dar.

dokumentieren und diskutieren Arbeits-und Ablaufprozesse. 



		argumentieren zielgerichtet. 





		

		Exkurs: Prozessbeschreibung als Flussdiagramm

M04a Methode Flussdiagramm 

____________________________________________________________________________________________________________________________

M04b Beispiel Flussdiagramm:





Übertragung auf die Dinkelaussaatplanung



		Entscheiden 



		legen Prozess- und Arbeitsschritte fest.



		kooperieren sach-und zielgerichtet.

		Anwendung des Flussdiagramms

		IV – App (Excel-Anwendung,

Klickcharts)



		Durchführen

		erstellen Arbeits-und Zeitpläne.

erstellen ein Informationsblatt „Qualitätskriterien Brotgetreide“

und eine Checkliste für ein Audit.





dokumentieren Arbeitsergebnisse zielgerichtet und strukturiert.

		nehmen über Perspektivwechsel Positionen und Interessen anderer wahr.

organisieren Arbeitsprozesse eigenverantwortlich und zielorientiert.



		Ökonomie 

Fruchtfolge

Anbau 

Sortenwahl-Qualität

Kriterien Zertifizierung

Vergleich Anbauverbände





		Ggf. Übungen zur Prüfung der Qualitätskriterien (Feuchtkleber, Kleberqualität, Fallzahl, …) s. Fachbuch Backtechnologie, BS Ausbildungsberuf Bäcker 

M05 AB Qualitätsbestimmung im Getreide:





Sozialform: GA

Präsentation 

____________________________________________________________________________________________________________________________

M06 IB Wesentliche Unterschiede zwischen den Bioland-Richtlinien und der EG-Öko-Verordnung 



		Kontrollieren/Bewerten



		führen ein Audit durch.

setzen Checkliste zur Prüfung des Prozesses ein.

beurteilen das Arbeitsergebnis und ziehen Schlussfolgerungen für den Betrieb.

		

		Audit

Verifizierung des Abrechnungsbogens



		M07 Ökokontrolle (Audit)

____________________________________________________________________________________________________________________________

M08 Merkblatt zur Vorbereitung des Kontrollverfahrens in der Landwirtschaft

Exkurs in einen Ökobetrieb und Anwendung

(Zusammenarbeit mit dem KÖN) 



		Reflektieren



		reflektieren und beurteilen den Einsatz der strukturierten Prozessplanung

		reflektieren ihre Vorgehensweise.

schätzen ihre eigene Kompetenzentwicklung ein.

		

		



		Weitere Schulische Entscheidungen[footnoteRef:3]  [3:  Schulische Entscheidungen: Basierend auf den grundlegenden Anforderungen entwickeln die Schulen Lernsituationen. Darin müssen von den Schulen getroffene Entscheidungen, wie z. B. zu/r: Anforderungen an die Lernumgebung, Hinweisen zur didaktisch-methodischen Grundrichtung, Binnendifferenzierung, Grundsätzen der Leistungsbewertung, Lernortkooperationen, Lernvoraussetzungen, Medien, Schwerpunkten, Unterrichtsmaterialien berücksichtigt werden. (vgl. „Schulische Entscheidungen“ in „Grundlegende Anforderungen an Lernsituationen (mit Anpassungen Stand 02/2018)“)] 


Leistungskontrolle als schriftl. Klausur mit anderer Beispielkultur

Prozess- und Ergebnisbewertung (Präsentationen)
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AB_Ubersicht Anbauverfahren Getreide (2).docx

[bookmark: _GoBack][image: ]Erstellen Sie in Gruppen (4-5 Schüler) für die jeweilige Getreideart eine MindMap mit folgendem Inhalt:


· Bedeutung


· Anbau


· Fruchtfolge


· Aussaat


· Düngung


· Bestandspflege


· Ernte und Ertragserwartung


· Qualitätskriterien


· Nährstoff- und Energiegehalte











Kennzeichnen Sie farbig Unterschiede im Vergleich zum konventionellen Landbau.


Nutzen Sie alle Informationen aus der Berufsschule und dem ersten Jahr der Fachschule. 





Stellen Sie Ihre Arbeitsergebnisse in einem Museumsgang vor.


Ergänzen Sie die Informationen zu den anderen Getreidearten in anliegender tabellarischer Übersicht.











			Wertschöpfungskette Getreide


			Name:


			Datum:


			


Logo





			


			Wiederholung - Anbauverfahren


			











			Schulform: Fachschule Agrarwirtschaft


			Datum: _ _._ _.20##


			


                                                                                      





			Fach: ###


			


			





			UE: Anbau von Futtergetreide	


			Lehrkraft: ###


			














			Quellen:


			https://www.oekolandbau.de/erzeuger/pflanzenbau/spezieller-pflanzenbau/getreide/ 





			


			(letzte Aktualisierung: 09.02.2015)


Sächsische Landesanstalt für Landwirtschaft (2001): Getreide im ökologischen Landbau. Information für Praxis und Beratung.


Steinhöfel, O. und Lippmann, I. (2005): Futterrationsbeispiele für Ökobetriebe. Sächsische Landesanstalt für Landwirtschaft.





			


			LfL Bayern (2011): Fütterungsfibel. Ökologische Schweinehaltung. 3. Auflage











			Getreideart


			Bedeutung


			Anbau


			Qualitätskriterien


			Nährstoff- und Energiegehalte (g und MJ/kg Futtermittel)





			


			


			Fruchtfolge


			Aussaat


			Düngung


			Bestandspflege


			Ernte und Ertrag


			


			XP


			XF


			ME


			Lys


			M+C





			Weizen


			ca. 60 Tha, Back- und Futterweizen, Weich- und Hartweizen


			nach Leguminosen oder Hackfrüchten, nicht nach Getreide


			Ende 09 - Mitte 10, 300 - 450 K/m2, 10-16 cm Reihen und weiter


			Stallmist (100-150 dt/ha) oder 25 m3 Gülle, 1. Gabe Ertrag und 2. Gabe Backqualität


			nur kontrolliertes Saatgut und Sortenwahl Betreff Krankheiten, mind. 2x striegeln


			> 50 dt/ha


			Rohproteingehalte >11%, Feuchtkleber >26%, Sedimentationswert >35 ml, Fallzahl 240-280 s


			108


			31


			13,9


			3,1


			4,7





			Gerste 


			im Vergleich unterdurchschnittliche Erträge, aber Fruchtwechsel nötig


			früh räumende Früchte (Kartoffel), oft als Sommerung in Kombi mit Futter-Untersaat


			bis Ende 09 oder Anfang 04, 330-350 K/m2, 9-12 cm Reihen


			je 10-20 m3 Gülle vor der Saat und zu Vegetationsbeginn bis zum Schossen


			Striegeln im Frühjahr im Vorauflauf oder nach Bestockung, hohe Bestandesdichte anstreben


			früh räumend (günstig), 


55-60 dt/ha


			für Braugerste:


K > 2,2 mm (Marktware) > 88%, Vollgerstenanteil (K>2,5 mm) >90%, Hektolitergewicht > 64 kg


			86


			56


			12,6


			3,5


			3,8





			Roggen


			fast ausschließlich Backroggen, bis 50% in der Ration möglich


			abtragend


			Mitte 09 - Mitte 10, 250 - 350 K/m2, 9-12 cm Reihen


			kein Stallmist im Herbst, Gülle im Frühjahr


			1-2mal um Termin der Bestockung vorsichtig striegeln, widerstandsfähig


			Auswuchs-gefährdet, zeitig dreschen


			Fallzahl: >120 s, Verkleisterungstemperatur > 63 °C, Hektolitergewicht >70 kg, frei von Mutterkorn


			77


			33


			13,6


			3,1


			3,3





			Triticale


			Rinder- und Schweinefütterung, Energie und Rohprotein ähnlich Weizen


			ähnlich wie Roggen, abtragend, spätsaatverträglich


			Ende 09 - Ende 10, 250-350 K/m2, 9-12 cm Reihen


			wenig Stallmist im Herbst und 20 m3 Gülle im Frühjahr


			Anwalzen im Frühjahr, gute Konkurrenzkraft, 1-2mal um Termin der Bestockung vorsichtig striegeln


			Auswuchs-gefährdet, zeitig dreschen


			frei von Mutterkorn


			88


			34


			13,6


			3,2


			3,9





			Hafer


			Flockenherstellung, Brot- und Futtergetreide


			„Gesundungsfrucht“, hoher Wasserverbrauch, nach anderen Getreiden, vor Blattfrucht


			so zeitig wie möglich


			Spurenelementbedarf (Mn, Cu) beachten, größere Nährstoffspeicherung im Stroh


			Striegeln im VA und ab 4-Blatt-Stadium (vorsichtig)


			ab Kornfeuchte ≤14%


			K > 2,2 mm (Marktware) > 90%, Hektolitergewicht > 55 kg, Proteingehalt > 14%, helle Farbe, gute Entspelzbarkeit, < 26% Spelzen


			106


			106


			11,5


			4,3


			5,1
























			Getreideart


			





			Bedeutung


			





			Anbau


			Fruchtfolge


			





			


			Aussaat


			





			


			Düngung


			





			


			Bestandspflege


			





			


			Ernte und Ertrag


			





			Qualitätsparameter


			





			Nährstoff- und Energiegehalte


(g oder MJ/kg)


			Rohprotein (XP)


			





			


			Rohfaser (XF)


			





			


			Metabolische Energie (ME)


			





			


			Lysin (Lys)


			





			


			Methionin und Cystin (M+C)
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M01 HS - Swot - Gesamtwirtschaftliche Rahmenbedingungen.doc

			Unterrichtsfach:



Produktions- und Verfahrens-technik


			Titel der Lernsituation



Öko- Getreide anbauen und vermarkten.






			LS Nr.



1





			


			Titel des Materials



Gesamtwirtschaftliche Rahmenbedingungen





			M01
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Berufliche Handlungssituation



Herr Schulz ist ökologisch wirtschaftender Landwirt nach EU Bio-VO. Sein Anbauschwerpunkt ist ein reiner Ackerbaubetrieb mit Schwerpunkt Kartoffeln (Saat, Speise) und Feldgemüse. Eine naheliegende Bio-Mühle kommt aufgrund einer stark gestiegenen Nachfrage nach Biogetreide (Dinkel) auf Herrn Schulz zu.



Arbeitsaufträge:




Arbeiten Sie paarweise.


1. Formulieren Sie zu jeder Abbildung eine „knackige“ Kernthese (vgl. Abb.1). 




2. Bewerten Sie die gesamtwirtschaftlichen Rahmenbedingungen der hiesigen ökologischen Landwirtschaft mithilfe einer SWOT-Analyse, indem Sie die Tabelle ausfüllen. Ergänzen Sie gegebenenfalls weitere Themenbereiche.




Zeit: 45 min



			S


			strengths


			Stärken


			· Analyse





			W


			weaknesses


			Schwächen


			





			O


			opportunities


			Chancen


			





			T


			threats


			Bedrohungen, Risiken


			








Die Stärken und Schwächen liegen innerhalb der aktuellen Struktur der ökologischen Landwirtschaft. 



Chancen und Risiken entstehen dann, wenn man das Umfeld betrachtet und überlegt, welche Auswirkungen das Umfeld von außen auf die ökologische Landwirtschaft hat.



-------------------------------------------------------------------
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Abb. 1



„knackige 
Kernthese“: Die wachsende Nachfrage nach ökologisch erzeugten Lebensmitteln und die schwierige Preissituation für viele konventionell erzeugte Agrarprodukte haben für ein wachsendes Umstellungsinteresse unter Landwirten gesorgt.


Abb. 2
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Abb. 3


[image: image2.png]M Augenaratpraxis Uelzen

€)®

% | o GMIX Freemail - x scher Landbau 16 Okologischer Landbau
bavemverband.de/

Bio-Flachen in Europa 2015 erneut erweitert

Bio-Flachen in ausg;

hiten Landern der EU-28, in 1

Spanien
Htalien

Frankreich

EU-28 in Mio. ha









Abb. 4
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Abb. 5
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Quelle: http://www.bauernverband.de/16-oekologischer-landbau-683376?redid=683376 (11.10.2017)


SWOT-Analyse zur Situation der ökologischen Landwirtschaft in der Gesamtwirtschaft
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			Kapital


			


			





			


			


			Arbeit / Erwerbstätige


			


			





			


			


			Produkte


			


			





			


			


			Marktmacht


			


			





			


			


			Rentabilität
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M03 Betriebsspiegel „Betrieb Schulz“.docx

			Unterrichtsfach:


Produktions- und Verfahrens-technik


			Titel der Lernsituation


Öko- Getreide anbauen und vermarkten.


			LS Nr.


1





			


			Titel des Materials


Betriebsspiegel „Betrieb Schulz“





			M03











	(h) S,  BP45, i.d.R. gute Wasserführung, pH-Wert 5,5 Versorgungstufen


	Bodenuntersuchung P= C und K= C 


	Nmin lt. LWK Niedersachsen Gebiet …


	Steinfreie Böden


		


· Ackerbau: 300 ha (Betriebsleiter, Sohn Fachschule, Mitglied im Ackerbauring, Ausbildungsbetrieb) – Erträge  der letzten 3 Jahren





			Anbaufrucht


			Erträge 3 J.


in dt


			Fruchtfolgestellung


			ha


			DB  3J.


s.RichtwertDB LWK Nds





			


Saatkartoffeln


			


250


			


			


10





			


11700 €





			


Speise


			


200


			


			


50


			


5800 €








			


Möhren





			


350


			


			


30


			


3800 €





			


Zwiebeln 


			


350


			


			


30


			


7900 €





			


Kleegras





			


50 (TS)


			


			


60


			


Nährstoffrückführung


aus Rindviehhaltung





			


Soja/Lupine





			


18


			


			


30


			


800 €





			


Gerste





			


25


			


			


60


			


430 €





			


Triticale





			


35


			


			


30


			


850 €





			Summe


			


			


			300


			





			


			


			


			


			








Kleegras/Triticale Abgabe  an Futterbaubetrieb


Zwischen Gerste und Kartoffeln Zwischenfrüchte
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Schema_Düngebedarf_Herbst_20171107.pdf




kein 



N-Dünge-



bedarf im 



Sommer / 



Herbst !



Der Boden ist:



langjährig organisch gedüngt 
(Hinweis: i.d.R. wenn 



P-Gehalt  > 13 mg P-CAL/100 g Boden)



oder



humusreich
Humusgehalt > 4 % bzw. Humusklassen h, sh, a, H 



(s. Bodenuntersuchung)



Die Höchstmengen von 60 kg Gesamt-N je ha bzw. 30 kg NH4-N je ha dürfen nicht 



überschritten werden (mineralisch und organisch).



*1 bis 30% Leguminosen: N-Düngebedarf Tabellenwert; 31 – 75% Leguminosen: 30 kg N/ha, >75 % Leguminosen: kein N-Düngebedarf
*2 zwischen Düngungs- und Aussaatzeitpunkt der Zwischenfrucht und Aussaat der nachfolgenden Winterung müssen mindestens 8 Wochen liegen



Düngebedarf:



Mais, Raps, Zuckerrübe, 



Kartoffel, Feldgemüse, Leguminosen



Vorfrucht:



Es soll ausgesät werden:



• Feldfutter (Aussaat bis 15.09.)



• Gründüngungszwischenfrucht (Aussaat bis 15.09.)



• Winterraps 
(Aussaat bis 15.09.)



• Wintergerste (Aussaat bis 01.10.)



Nein



Nein



Feldfutter



oder



Gründüngungszwischenfrucht



Ja



Ja



Folgekulturen
Aussaat 



bis
N-Düngebedarf [kg N/ha]



Winterraps 



15.09.



 bis 60 bei Strohverbleib



 bis 40 bei Strohabfuhr  



 bis 60 bei Mulch und Direktsaat



Wintergerste 
01.10.



 bis 40 bei Strohverbleib



 bis 20 bei Strohabfuhr



Feldfutter*1



 Ernte noch im gleichen Jahr N‐Düngung nach Bedarf



 keine Beerntung im Jahr der



Aussaat



31.08. 40-60



01.09. –



15.09.
30-40



Gründüngungszwischenfrucht*1



(mind. 8 Wochen Standzeit*2) 15.09. 40-60



Folgekulturen
Aussaat 



bis



N-



Düngebedarf 



[kg N/ha]



Feldfutter*1



 Ernte im 



gleichen Jahr
31.08.



N-Düngung 



nach Bedarf



 keine 



Beerntung im 



Jahr der 



Aussaat 



31.08. 40 - 60



Gründüngungs-



zwischenfrucht*1



(mind. 8 Wochen 



Standzeit*2)



15.09. 20 - 40



Düngebedarf:



Winterraps,



Wintergerste



oder



Feldfutter 
keine Beerntung im Jahr der Aussaat 



(Aussaat 01.09. – 15.09.)



Stand 10.07.2017



Getreide



Vorfrucht:
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AB_Qualitätsbestimmung im Getreide.doc

			Unterrichtsfach:



Produktions- und Verfahrens-technik


			Titel der Lernsituation



Öko- Getreide anbauen und vermarkten.


			LS Nr.



1





			


			Titel des Materials



AB Qualitätsbestimmung im Getreide


			M05











Arbeiten Sie in Gruppen.


Arbeitsaufträge:



Gruppe 1



Kornfeuchte-Wassergehalt im Korn in %



Bestimmen Sie von allen Getreidearten (Weizen, Tritikale, Roggen, Hafer, …) die Kornfeuchte mit dem Trockenschrank.



Wiegen Sie dazu 3X 100 g einer Probe ein, verfüllen Sie die Proben in nummerierte Schalen und bereiten Sie den Trocknungsvorgang mit dem Trockenschrank vor. Die Einstellung des Trockenschrankes muss 105°C für 24 h betragen.



Schreiben Sie ein Versuchsprotokoll. Organisieren Sie in der Gruppe für den nächsten Tag das Zurückwiegen der Proben.



Stellen Sie die Ergebnisse der Messungen in Grafiken da und berücksichtigen Sie die angestrebten Werte der Genossenschaften.



___________________________________________________________________________________________



Gruppe 2



Spezifisches Gewicht des Getreides-Hektolitergewicht in kg/hl



Bestimmen Sie von allen Getreidearten (Weizen, Tritikale, Roggen, Hafer, Dinkel) das Hektolitergewicht.



Führen Sie je Getreideart drei Messungen durch und bestimme den Mittelwert.



Schreiben Sie ein Versuchsprotokoll.  Stellen Sie die Ergebnisse der Messungen in Grafiken da und berücksichtigen Sie die angestrebten Werte der Genossenschaften.



Vervollständigen Sie die Übersichtstabelle zu den Qualitätsstufen in der Getreideabrechnung.



___________________________________________________________________________________________



Gruppe 3



Tausendkorngewicht in g/1000 Körner



Bestimmen Sie von allen Getreidearten (Weizen, Tritikale, Roggen, Hafer, Dinkel, …) das Tausendkorngewicht.



Führen Sie je Getreideart drei Messungen durch und bestimme den Mittelwert.



Schreiben Sie ein Versuchsprotokoll.  Stellen Sie die Ergebnisse der Messungen in Grafiken da und berücksichtigen Sie die angestrebten Werte der Genossenschaften/Züchter. 



Vervollständigen Sie die Übersichtstabelle zu den Qualitätsstufen in der Getreideabrechnung.



___________________________________________________________________________________________



Gruppe 4



Kleberanteil 



Bestimme Sie vom Weizen, Dinkel, Emmer, … den Kleberanteil 



Führen Sie je Getreideart drei Messungen durch und bestimmen Sie den Mittelwert.



Schreiben Sie ein Versuchsprotokoll.  Stellen Sie die Ergebnisse der Messungen in Grafiken da und berücksichtigen Sie die angestrebten Werte der Mühlen. 



Vervollständigen Sie die Übersichtstabelle zu den Qualitätsstufen in der Getreideabrechnung.






Quellen:



1. Allgemeine Lebensmitteltechnologie Getreidetechnologie – Hohenheim



http://www.redaktion.tu-berlin.de/fileadmin/fg78/PIW/Getreidetechnologie.pdf 


2. Versuchsprotokoll      


www.riepel.net/methoden/Versuchsprotokoll.pdf 



3. Längsschnitt Getreidekorn  


http://www.drax-muehle.de/files/user_files/images/content/querschnitt_getreidekorn.jpg  


			Produktions-und Verfahrenstechnik Schwerpunkt Pflanze                                     LS: Wertschöpfungskette Getreide



Qualitätsstufen in der Getreideabrechnung


			Arbeitsblatt 



Nr. 












			Qualitätsmerkmal


			Messgröße/-einheit


			Grenzwerte 


			Beschreibung des Verfahrens


			Auswirkung auf…


			Verschiedenes





			Trockensubstanz



bzw. Feuchtigkeit






			Bestimmung des Restwasseranteils im Korn in %


			Getreide < 15%



(z.T. Annahmen < 15,9%)



(Raps < 9%)


			Das Messprinzip beruht auf dem Trocken-Wäge-Verfahren. Die Probe muss vor und nach dem Trocknungsprozess gewogen werden. Der Masseverlust gibt die Wassermenge an, die in der Probe vor dem Trocknen vorhanden war. (Dauer der Messung ca. zehn Minuten)


			Keine Lagerfähigkeit; 



Verpilzung und damit Verderb für Back-und Futternutzung






			Futtergetreide kann als Feuchtgetreide (Feuchtegehalte <20%) eingelagert werden, wenn als Konservierung Säure (Propionsäure) zugegeben wird.
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Cuxhaven April 2019.pptx
Ökologische Kompetenz in den Fachschulen Agrarwirtschaft Niedersachsen
Implementierung der Online Materialie
Cuxhaven April 2019
Mechthild Pölking-Oeßelmann
Fachberaterin Agrarwirtschaft








Tagesordnung

02.05.2019

2

M. Pölking-Oeßelmann                         Fachberaterin Agrarwirtschaft 















Ziele der Fortbildung

02.05.2019

3

M. Pölking-Oeßelmann                         Fachberaterin Agrarwirtschaft 

Ökologische und konventionelle Wirtschaftsweise – sich gegenseitig in den Blick nehmen, voneinander Lernen, begründete Urteilsbildung

Fachliche Kompetenz ökologische Landwirtschaft in der Weiterbildung DQR6

Lernen in Wertschöpfungsketten – komplexe Lernsituationen

Schuleigene Curricula in der Fachschule

Schuleigenes Medienkonzept – Digitale Kompetenz

DEULA-Kurse-Hinweise, Anregungen

Neuordnung Fachschule – wohin soll der Weg gehen?



























Bremervörde









Lingen







Meppen





Nordhorn







































Cadenberge

Rostrup





Bersenbr.





Friesoythe





































Soltau







Wildeshsn.



Varel



 Lüchow nur Berufsschule

Brake

Schiff-dorf

















Burgdorf









Surwold









Freistatt



Sulingen







2-j. Fachschule 



1-j. Fachschule 



Berufsschule  + 1-j. Berufsfachschule*

Fachoberschule 

Berufliches Gymnasium Schwerpkt. Agrar 





1-j. Berufsfachschule 



Berufsvorbereitungsjahr 



Berufseinstiegsklasse 

















Hannover



























Braunschweig























           Landesverband Landwirtschaftlicher Fachbildung Niedersachsen e.V.





Quellen:

Karte: vlf  Landesverband Landw. Fachbildung  Niedersachsen e.V.,verändert durch M.Pölking-Oeßelmann













Bildungslandkarte Agrarwirtschaft Schwerpunkt Landwirtschaft in Niedersachsen

Standorte der Berufsbildenden Schulen mit landwirtschaftlichem Bildungsangebot

 





Berufsschule Werker  

























Kolleginnen und Kollegen der Kommission ökologische Landwirtschaft DQR 6

Sigrid Linden, BBS 1 Aurich, PVT

Christoph Eimer, BBS Rotenburg, PVT

Teresa Kaiser, BBS Celle; BWL,UF

Ralf-Werner Rasch, BBS JvL Hannover, PVT, BWL

Michael Griesen, BBS Nordhorn BWL,UF

Jeannette Boguhn, BBS Clp PVT

Mechthild Pölking-Oeßelmann NLSchB PVT





Zielgruppe:

Sitzungsorte

Rahmenbedingungen

Wedemark



LWK Nds.



Eldagsen



Frenswegen







Ammerland
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Unser Ansatz - in Wertschöpfungsketten denken

02.05.2019

5

M. Pölking-Oeßelmann                         Fachberaterin Agrarwirtschaft 











Verbindlicher Ansatz in allen  Jahresplänen (Schuleigenen Curricula) und Prüfbarkeit



handlungsorientiert und praxisnah









Verknüpfungen mit betrieblichen Erkundungen





Fachübergreifender Ansatz



Kein eigenständiger Lernbereich

Vergleichende und integrierende Betrachtung der verschiedenen Bewirtschaftungen













Auftrag – online Materialie

6

02.05.2019

M. Pölking-Oeßelmann                         Fachberaterin Agrarwirtschaft 





Kommission zur Erweiterung der bestehenden Online-Materialien zur Stärkung der fachlichen Kompetenz in der ökologischen Landwirtschaft im Lerngebiet „Alternative Landwirtschaft“ des Rahmenlehrplans im Ausbildungsberuf Landwirt/In um den Bereich der Weiterbildung (Fachschule/ DQR 6) – K 491


Es sollen exemplarische Lernsituationen für den Bereich der ökologischen Landwirtschaft für die berufsbezogenen Lernbereiche der einjährigen Fachschule – Agrarwirtschaft - mit den Schwerpunkte Landwirtschaft und für die Klasse 2 der zweijährigen Fachschule – Agrarwirtschaft – mit dem Schwerpunkt Betriebs- und Unternehmensführung entwickelt werden. Der entsprechende Anteil ist durch die Kommission zu diskutieren und vorzuschlagen.
Es gelten die curricularen Vorgaben von 1996.

https://agrarbbs.nline.nibis.de/nibis.php

Unser Ergebnis:









6



Umfragebogen – Zukunft Fachschule

02.05.2019
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M. Pölking-Oeßelmann                         Fachberaterin Agrarwirtschaft 

Hallo und herzlich willkommen zu unserer kleinen inoffiziellen Umfrage!

In den kommenden Jahren wird die Fachschule in Niedersachsen neugeordnet und eine Rahmenrichtlinie erarbeitet. Sie unterrichten in der Fachschule Agrarwirtschaft und sind sicherlich an einer zukunftsweisenden Ausrichtung der Fachschule Agrarwirtschaft als Weiterbildungsinstrument interessiert.

 

Schreiben Sie uns unsere Ideen zur Fachschule!

Die Daten werden der neuen Fachberatung Agrarwirtschaft zur Verfügung gestellt, wenn es zur Kommissionsbildung kommt.











Umfang der Arbeitsmaterialien

02.05.2019
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M. Pölking-Oeßelmann                         Fachberaterin Agrarwirtschaft 

        









Lernsituation

02.05.2019
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https://schucu-bbs.nline.nibis.de/nibis.php?menid=347

https://swrmediathek.de/player.htm?show=f608a7c0-44e6-11e9-b7ee-005056a12b4c







Denken in Wertschöpfungsketten –unternehmerische Strategie am Beispiel 
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Wertschöpfungskette Biomilch
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Bioland  Betrieb Woltmann
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Ökologische Kompetenzen – Ausbildung Quer-und Seiteneinsteiger im Berufsbereich Agrarwirtschaft
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SchuCu BBS
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Seit Beginn des Schuljahres 2018/19 ist die Leitlinie „Schulisches Curriculum Berufsbildende Schulen (SchuCu-BBS)“  verbindlich. Das Niedersächsische Kultusministerium hat die Leitlinie mit dem Ziel entwickelt, ein einheitliches Begriffsverständnis für den Bereich der beruflichen Bildung zu implementieren.







SchuCu BBS  - ein Beispiel zur Diskussion
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Wertschöpfungskette Getreide





Wertschöpfungskette Schwein







Arbeitsgruppen
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Zukunft Fachschule –Ergebnis der Umfrage
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.n=22



Meine Referendariatszeit hat mich ….  14 Ja-Stimmen  und 8 Nein-Stimmen





Unterrichtlicher Einsatz %      9 x30%      9x60%    4x 100%



 Aktualität curriculare Vorgaben    9 Ja Stimmen     und 12 Nein-Stimmen



Gestaltungsformen für eine Neuordnung



	Fächerstruktur  9x

	Modulstruktur    10x

	Lerngebiete        11x

	regionale Ausr.     12x



Zufriedenheit Stellenwert   3x50%     1x70-80%      7x90-100%



Was es noch zu sagen gäbe….(Alleinstellungsmerkmale!!!)

	Leistungsniveau, Konkurrenz Hochschule

	Jahresarbeit – Gewichtung, Begleitung der Beleuchtung des Einzelbetriebes(Praxis, 	Unternehmen)

	BWL und UF zusammenfassen

	Projekttage/betriebl Seminare – Alleinstellungsmerkmal Fachschule

	Austausch von Lernkräften mit unterschiedlicher Fachkompetenz (eine „große“ 	Fachschule ?)

	selbstgesteuerte Lerneinheiten mit unterschiedlicher Schwerpunktsetzung







Landtechnischer Unterricht in der Weiterbildung (Fachschule)

02.05.2019
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1 Umfang 

a.) thematisch



Themen in der Weiterbildung Fachschule frei wählbar; Absprache am Anfang jeden Schuljahres zwischen BBS und DEULA



Unterstützung regionaler Besonderheiten und Profilbildung eines Standortes



Machbarkeit muss mit DEULA abgestimmt sein



Themen im Rahmen einer Fortbildungsqualifikation (Motorsägen Schein) müssen in die unterrichtsfreie Zeit gelegt sein



Weiterführen der landtechnischen Kompetenzen (incl. digital und ökologisch) aus der Ausbildung (DQR 4) auf das Kompetenzniveau 6



b.) zeitlich



8 Tage werden vom ML finanziell insgesamt in beiden Fachschuljahren unterstützt (zwischen 5 – 8 Veranstaltungstage werden gewählt)



Standorte wählen Tagesveranstaltungen oder blocken Veranstaltungsthemen (Wochenkurs oder 3 Tage Kurs, Bezahlung der Unterbringung und Verpflegung durch die Kursteilnehmer)



i.d.R. werden die Veranstaltungen in die einjährige Fachschule Agrarwirtschaft Schwerpunkt Landwirtschaft / Gartenbau gelegt



c.) begleitet



Lehrkräfte der einzelnen Fächer begleiten Klasse zu bestimmten Themengebieten (z.B. Lüftung – Lehrkraft PVT-Tier und/oder Technik)



d.) curricular verknüpft



Lerneinheiten der DEULA sind im schuleigene Curriculum hinterlegt (im Rahmen des Unterrichts –s. EB-BbS-VO, Stundentafeln)



















Nach der Pause ca. ( 11:30 -11:45 ) beginnt Frau Pölking-Oeßelmann mit dieser Folie
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1995/96

 bis 2000

2013

 2016

   heute





Biogasanlagen,

Automatische Steuerungs-systeme an Geräten,

Fütterungsanlagen,

Lüftung



 2025 ff 

Eingabetools am Schlepper und Gerät,

Parallel- fahrsysteme





B

B

S

D

E

U

L

A



Landwirtschaft/Agrarwirtschaft 4.0

Automatisierte

Futtervorlagen,Melktechnik

BETRIEB         zunehmende Technisierung und Automatisierung; Auslagerung von Arbeitsschritten (LU), 

	Dokumentation und Bewertung von Prozessen; Umstellung auf ökologisches Bewirtschaftungssystem; …

				

Autonomes Fahren



Curriculare Vorgaben

Fachschulen Agrarwirtschaft 1995



EB-BbS-VO  10.6

Im Rahmen des Unterrichts werden Übungen an einer Lehranstalt für Agrartechnik (DEULA) durchgeführt

2. Schulisches Curriculum 

Landtechnischer Unterricht in der Weiterbildung (Fachschule)

Schuleigene Curricula

(SchuCu-BBS) DQR 6 kompetenzorientiert

handlungsorientiert



Entwicklung neuer Rahmenrichtlinien für die Fachschulen Agrarwirtschaft in Niedersachsen ?

Mechanische Unkrautbekämpfungsverfahren

Profilbildung der Schule







 Landtechnischer Unterricht in der Weiterbildung (Fachschule)
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3. Erwerb Sachkunde im Pflanzenschutz  











Auszug aus den Anlagen – Beschreibung der Kompetenzen

 einen Thementag bei der DEULA

„ordnungsgemäße Pflanzenschutz-anwendung vermitteln, anwenden und bewerten“ (empfohlen zweijährige Fachschule Agrarwirtschaft)

+

http://www.nibis.de/nibis.php?menid=2882





















Mitarbeiterführung / Berufs-und Arbeitspädagogik
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http://www.nibis.de/nibis.php?menid=2882









Medienkompetenz in der Ausbildung zur Landwirtin / zum Landwirt

22
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       Wissen & Fertigkeiten

über ein breites Spektrum kognitiver und praktischer Fertigkeiten verfügen

selbständige Aufgabenbearbeitung und Problemlösung 

Arbeitsergebnisse und -prozesse beurteilen

Handlungsalternativen einbeziehen

Transferleistungen erbringen



             Deutscher Qualifikationsrahmen Niveau 4

Komplexe Agrartechnik:

talking fields, smart farming, precision farming..





Analoge Bodenhaftung

Digitaler Sensor
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Medienkompetenz in der Ausbildung und Weiterbildung Agrarwirtschaft
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Lernsituationen zwischen Fachkompetenz und Medienkompetenz aus dem Arbeitskreis:



DQR 4

Nutzung von Apps als Diagnose-und Prognosesystem zur Unterstützung des Erwerbs des Sachkundenachweises Pflanzenschutz 



Nutzung von Prognosesystemen als Entscheidungshilfe für Pflanzenschutzmaßnahmen



Die Entwicklung von Pflanzenbeständen – der Kameraeinsatz zur Unterstützung der detailgenauen Beobachtung von Pflanzenbeständen



Der landwirtschaftliche Betrieb als komplexes Unternehmen – Betriebserfassung und

      - vorstellung im Film



Datenerfassung und –aufbereitung in einem landwirtschaftlichen Unternehmen mit Hilfe der Tabellenkalkulation



DQR 6

Kontrolle im landwirtschaftlichen Unternehmen mit Hilfe von BC-Scanner –Transparenz von produktionstechnischen Abläufen und unternehmerischen Entscheidungen



Wie komme ich zu unternehmerischen Entscheidungen? Von der Suchstrategie zur gezielten Internetrecherche







Ein Resümee-die Arbeit in der online-Materialien-Kommission
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 © RWA



Fachliche Kompetenz muss an Erfahrung anknüpfen können  (praktische Übungen auf Betrieben,)



Ökologische Bewirtschaftung ist hoch effizient gestaltet und nicht romantisch



Große Betriebseinheiten – Konzentration auf wenige Betriebszweige – Vermarktung/Absatz



Zunehmende Auflösung der Kreislaufwirtschaft (Tier- und Pflanzenproduktion getrennt)



Vorbehalte bei zu viel ökonomischer Bewertung – es fehlen belastbare Zahlen 



Sich gegenseitig in den Blick nehmen, voneinander lernen und respektieren 



Offenheit 











Ausblick – Netzwerkarbeit Fachschule
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	Regional



	Land



	Bund





Die Grenzen zwischen Kooperation und Netzwerkarbeit sind fließend, da Kooperation zugleich Voraussetzung und Bestandteil der Netzwerkarbeit ist. Die Kommunikation zwischen den Netzwerkpartnern wird durch den Einsatz elektronischer Medien erleichtert, da virtuelle Plattformen wie Internetoder Intranet den raschen Austausch von Informationen und Dokumenten ermöglichen.

Quelle: WIKI

















Fragen und Diskussion
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Danke für die gute Mitarbeit und Zusammenarbeit 

Kümmert euch um EUCH

SEID GUT zu EUCH

-

und zur AGRARWIRTSCHAFT 
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NLQ     Keßlerstraße 52     31134 Hildesheim  


Arbeitsplan zur Veranstaltung Nr. 19.14.13:   Ökologische Kompetenz in den Fachschulen Agrarwirtschaft Niedersachsen  -   Implemen- tierung der Online Materialie    


Tagungsort:  Dünenhof   In den Dünen 2  -   4   27476 Cuxhaven  www.duenenhof.org  


   


Zeit  02.04.2019, 10:00 Uhr bi s 03.04.2019, 16:00 Uhr  


Leitung:  Mechthild Pölking - Oeßelmann    Mechthild.Poelking - Oesselmann@nlschb.de   0170 3095443  


  Anreise: Begrüßungskaffee ab 09.30 Uhr    


Dienstag, 02.April 2019  


10:00 Uhr  Begrüßung /Regularien /Vorstellungsrunde/Ziele der Veranstaltung   und der Kommission   Umfragebogen   –   Gedanken zu   einer  Neugestaltung der curricularen Vorgaben des Landes                                                                                                 Frau Pölking - Oeßelmann  


10:30 Uhr  Ökologische Kompetenzen in der Aus -   und Weiterbildung in den Berufen der Agrarwirt- schaft                nline Portal                                                                                                   Frau Pölking - Oeßelmann                                                                                                   Ralf Werner Rasch                                                      


11:00 Uhr  Denken in Wertschöpfungsketten  –   unternehmerische Strategie   am Beispiel     „ Geflügelhaltung“                                       Michael Griesen                                                                                                  Teresa Kaiser                                                                                                  Christoph Eim er    


12:00 Uhr   Wertschöpfungskette „Biomilch“                                   Sigrid Linden                                                                                                   


1 3:00   Uhr Mittag, Kaffee   Anfahrt zum  Betrieb  Woltmann ( Anfahrtsskizze,  Fahrgemeinschaften) Sigrid   Linden    Wetterfeste Kleidung (Stiefel), Überziehsch u he  werden   gestellt  


14:30 Uhr   Rundgang und Schwerpunktfragen zur ökologischen Milcherzeugung   Biolandbetrieb Woltmann,     Süderende 57       21782 Bülkau   https://www.biolandhof - woltmann.de/   Bioland - Milchviehberatung, Herr Flothmann, Molkerei Söbbeke  


1 7:30  Uhr  Rückblick LS und Darstellung Betrieb Woltmann                Sigrid Linden  


18:30 Uhr Abendbrot  
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Mittwoch, 03April 2019  


08:30 Uhr  Begrüßung /Regularien                                                                                                  Frau Pölking - Oeßelmann  


09:00 Uhr  Ökologische Kompetenzen  –   Umsetzung in der Ausbildung der Referendare am Beispiel  der Studienseminare für berufsbildende Schulen in Niedersachsen Osnabrück und  Oldenburg                                                                       Michael Griesen                                                                        Marion Böning - Zilkens (Gastbeitrag   Teilnehmerin )  


09:30 Uhr     Schulisches Curriculum Berufsbildende Schulen (SchuCu BBS)      https://schucu - bbs.nlin e.nibis.de/nibis.php?menid=178                                                                                                          Mechthild Pölking - Oeßelmann                                                                                         


1 0:00   Uhr   Arbeit in Arbeitsgruppen   Wertschöpfungskette „Schwein“                                           Wertschöpfungskette „Getreide“              Wertschöpfungskette „XXX“                                                                                                                                      Sigrid Linden, Ralf - Werner Rasch,                                                                                                     Michael Griesen, Teresa Kaiser  


13:00 Uhr Mittag, Kaffee    


1 3:45   Uhr   Vorstellung der  Arbeitsergebnisse   Absprachen zur Bearbeitung,  Fertigstellung,                       Ralf Werner - Rasch         nline                                                                                                  alle  


14:30 Uhr    Zukunft Fachschule  –   was haben die  Standorte   für eine Erwartung   an eine neue  Rahmenrichtlinie  –   Auswertung der kleinen Umfrage     DEULA  –   landtechnische Kompetenzen Fachschule        BAP/Mitarbeiterführung      (Handbuch   )                                        M.Pölk ing - Oeßelmann                                                                                                              alle  


15:00   Uhr  Rückblick, Feed - back   Abrechnung            Ausblick Fortsetzung der Arbeit   in einem Arbeitskreis Fachschule Agrarwirtschaft                                                                                                               M.Pölking - Oeßelmann                                                                                                                alle  


16:00  Abreise  


 




Microsoft_Word_Document.docx

- 2 -


			Entwurf


			[image: ]





			NLQ  Keßlerstraße 52  31134 Hildesheim


			








[bookmark: Adresse][bookmark: Ort]Arbeitsplan zur Veranstaltung Nr. 19.14.13:


Ökologische Kompetenz in den Fachschulen Agrarwirtschaft Niedersachsen - Implementierung der Online Materialie





			Tagungsort:


			Dünenhof


In den Dünen 2 - 4


27476 Cuxhaven


			www.duenenhof.org





			


			








			





			Zeit


			02.04.2019, 10:00 Uhr bis 03.04.2019, 16:00 Uhr





			Leitung:


			Mechthild Pölking-Oeßelmann 


			Mechthild.Poelking-Oesselmann@nlschb.de


0170 3095443











Anreise: Begrüßungskaffee ab 09.30 Uhr





			[bookmark: _Hlk771971]Dienstag, 02.April 2019





			10:00 Uhr


			Begrüßung /Regularien /Vorstellungsrunde/Ziele der Veranstaltung und der Kommission


Umfragebogen – Gedanken zu einer Neugestaltung der curricularen Vorgaben des Landes


                                                                                             Frau Pölking-Oeßelmann





			10:30 Uhr


			Ökologische Kompetenzen in der Aus- und Weiterbildung in den Berufen der Agrarwirtschaft              nline Portal 


                                                                                              Frau Pölking-Oeßelmann


                                                                                              Ralf Werner Rasch                                                    





			11:00 Uhr


			Denken in Wertschöpfungsketten – unternehmerische Strategie


am Beispiel   „Geflügelhaltung“                                     Michael Griesen


                                                                                              Teresa Kaiser


                                                                                              Christoph Eimer 





			12:00 Uhr 


			Wertschöpfungskette „Biomilch“                                   Sigrid Linden


                                                                                              





			13:00 Uhr Mittag, Kaffee


Anfahrt zum Betrieb Woltmann (Anfahrtsskizze, Fahrgemeinschaften) Sigrid Linden 


Wetterfeste Kleidung (Stiefel), Überziehschuhe  werden gestellt





			14:30 Uhr 


			Rundgang und Schwerpunktfragen zur ökologischen Milcherzeugung


Biolandbetrieb Woltmann,   Süderende 57     21782 Bülkau


https://www.biolandhof-woltmann.de/


Bioland-Milchviehberatung, Herr Flothmann, Molkerei Söbbeke





			17:30 Uhr


			Rückblick LS und Darstellung Betrieb Woltmann              Sigrid Linden





			18:30 Uhr Abendbrot





			


			











			Mittwoch, 03April 2019





			08:30 Uhr


			Begrüßung /Regularien 


                                                                                             Frau Pölking-Oeßelmann





			09:00 Uhr


			Ökologische Kompetenzen – Umsetzung in der Ausbildung der Referendare am Beispiel der Studienseminare für berufsbildende Schulen in Niedersachsen Osnabrück und Oldenburg


                                                                   Michael Griesen


                                                                   Marion Böning-Zilkens (Gastbeitrag Teilnehmerin)





			09:30 Uhr  


			Schulisches Curriculum Berufsbildende Schulen (SchuCu BBS) 


 https://schucu-bbs.nline.nibis.de/nibis.php?menid=178


   


                                                                                                Mechthild Pölking-Oeßelmann                                                                                      





			10:00 Uhr 


			Arbeit in Arbeitsgruppen


Wertschöpfungskette „Schwein“                                      





Wertschöpfungskette „Getreide“         





Wertschöpfungskette „XXX“                            


                                                                                              Sigrid Linden, Ralf-Werner Rasch, 


                                                                                              Michael Griesen, Teresa Kaiser





			13:00 Uhr Mittag, Kaffee








			13:45 Uhr 


			Vorstellung der Arbeitsergebnisse


Absprachen zur Bearbeitung, Fertigstellung,                     Ralf Werner-Rasch


     nline                                                                                                  alle





			14:30 Uhr





			Zukunft Fachschule – was haben die Standorte für eine Erwartung an eine neue Rahmenrichtlinie – Auswertung der kleinen Umfrage





DEULA – landtechnische Kompetenzen Fachschule 





[bookmark: _GoBack] BAP/Mitarbeiterführung    (Handbuch )                                    M.Pölking-Oeßelmann


                                                                                                          alle





			15:00 Uhr


			Rückblick, Feed-back


Abrechnung      





Ausblick Fortsetzung der Arbeit in einem Arbeitskreis Fachschule Agrarwirtschaft


                                                                                                           M.Pölking-Oeßelmann


                                                                                                            alle





			16:00 Abreise








Mitzubringen sind: Schulische Curricula Fachschule, LS ökologische Kompetenz DQR 6, Hinweise und Links von Kollegin/Kollege zu Kollegin/Kollege


Computer und Stick zum Datentausch – die Geräte sind nicht durch das NLQ versichert!


[image: linie7]


			[image: nlq_schriftzug_print2]


			Postanschrift
Keßlerstraße 52 
31134 Hildesheim



			Telefon 
05121 1695-0


Telefax
05121 1695-297


			Bankverbindung
NORD/LB Hannover 
IBAN: DE64250500000106022270
BIC: NOLADE2HXXX








Dokument3





[image: linie7]


			[image: nlq_schriftzug_print2]


			Postanschrift
Keßlerstraße 52 
31134 Hildesheim



			Telefon 
05121 1695-0


Telefax
05121 1695-297


			Bankverbindung
NORD/LB Hannover 
IBAN: DE64250500000106022270
BIC: NOLADE2HXXX








Dokument3





image1.jpeg


Niedersdchsisches Landesinstitut
fur schulische Qualitatsentwicklung








image2.jpeg










image3.jpeg












Microsoft_Word_Document1.docx

			Mittwoch, 03April 2019





			08:30 Uhr


			Begrüßung /Regularien 


                                                                                             Frau Pölking-Oeßelmann





			09:00 Uhr


			Ökologische Kompetenzen – Umsetzung in der Ausbildung der Referendare am Beispiel der Studienseminare für berufsbildende Schulen in Niedersachsen Osnabrück und Oldenburg


                                                                   Michael Griesen


                                                                   Marion Böning-Zilkens (Gastbeitrag Teilnehmerin)





			09:30 Uhr  


			Schulisches Curriculum Berufsbildende Schulen (SchuCu BBS) 


 https://schucu-bbs.nline.nibis.de/nibis.php?menid=178


   


                                                                                                Mechthild Pölking-Oeßelmann                                                                                      





			10:00 Uhr 


			Arbeit in Arbeitsgruppen


Wertschöpfungskette „Schwein“                                      





Wertschöpfungskette „Getreide“         





Wertschöpfungskette „XXX“                            


                                                                                              Sigrid Linden, Ralf-Werner Rasch, 


                                                                                              Michael Griesen, Teresa Kaiser





			13:00 Uhr Mittag, Kaffee








			13:45 Uhr 


			Vorstellung der Arbeitsergebnisse


Absprachen zur Bearbeitung, Fertigstellung,                     Ralf Werner-Rasch


     nline                                                                                                  alle





			14:30 Uhr





			Zukunft Fachschule – was haben die Standorte für eine Erwartung an eine neue Rahmenrichtlinie – Auswertung der kleinen Umfrage





DEULA – landtechnische Kompetenzen Fachschule 





 BAP/Mitarbeiterführung    (Handbuch )                                    M.Pölking-Oeßelmann


                                                                                                          alle





			15:00 Uhr


			Rückblick, Feed-back


Abrechnung      





Ausblick Fortsetzung der Arbeit in einem Arbeitskreis Fachschule Agrarwirtschaft


                                                                                                           M.Pölking-Oeßelmann


                                                                                                            alle





			16:00 Abreise













image4.jpeg

Ammerland

Cloppen- Oldenburg

burg

r Diepholz

Kreisfreie Stadte:

Grafschaft
Bentheim

Emden
Delmenhorst
Oldenburg (Oldb.)
Osnabriick
Wilhelmshaven
Wolfsburg
Braunschweig
Salzgitter

ONONDWN=

Niedersachsisches Ministerium Erndhrung, Landwirtschaft,
Verbraucherschutz und Landesentwicklung, Ref. 303

Cuxhaven

Heidekreis

Hannover

Hannover

Hildesheim

HAMBURG

Liineburg

Wolfen-
biittel

Goéttingen

NIEDERSACHSEN

Liichow-
Dannenberg






image5.png







image6.png







image7.png

EU-Verordnung Okologischer Landbau

Eine einfiihrende Erl&uterung mit Beispielen
Erzeugung, Kontrolle, Kennzeichnung, Verarbeitung und
Einfuhr von Oko-Produkten

Mit allen Gesetzes- und Verordnungstexten
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aktuelle  Schülerzahlen Fachschule 18/19
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» nline » Fachschule  Werlschopfungskette Oko-Mich

Okologisch Milch erzeugen und vermarkten.

Curricularer Bezug

‘Curriculare Vorgaben fir die Kiasse l der zweijahrigen Fachschule - Agranwirschaft
- Schwerpunk! Betriebs- und Untemnehmensfuhrung

UNTERRICHTSFACH ‘Schwerpunkt Produktions- und Verfahrenstechnik

HANDLUNGSFELD PVT2 - Erzeugung und Verarbeitung in der

Tierproduktion

Auszug aus der Handlungssituation

Landwirt Schneider hat in den letzten zwei Jahren wahrend der Milchkise®
festgestell, dass die sogenannte Biomilch einen weitaus hoheren Preis, zeitweise 20
ctmehr, am Markt erzielt hat als seine konventionell abgelieferte Mich.

‘Somit wendet er sich an Sie, als landwirtschafliche Fachschlerinnen und
Fachschiler, mit der Bitte, ein Portiolio mit relevanten Umstellungskiterien und
‘maglichen Vermarktungswegen anhand seiner konleten Betriebsdaten zu erstellen.
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Konzept zum Einstieg in die Oko-Legehennenhaltung
entwickeln

Curricularer Bezug:

‘Curticulare Vorgaben fir die einjahrige Fachschule Agrarwinschaft - Schwerpunkt
Landwirtschaft

UNTERRICHTSFACH Untemehmensfuhrung

HANDLUNGSFELD U 1.2 - Okonomik ierischer Produktion

U 3.1 - Betriebsplanung und —optimierung bei veranderter
Faklorausstattung

Auszug aus der Handlungssituation:

Junglandwirt Hannes Meyer bewirtschaftet mit seinem Vater sinen konventionelien
Milchviehbetrieb. Aus den Erfahrungen der letzten Jahre mit volatilem Milchmarid
(Milchiise) ist Hannes auf der Suche nach einem altemativen Standbein. In einer
Fachzeitschrift werden verschiedene Legehennenhaltungssysteme verglichen und als
interessante Einkommensauelle dargestellt

Handlungsergebnis

Konzeptmappe (Marktanalyse, Berechnungen zum Arbeitszeitbedarf und
Wirtschaftsdungeranall, Deckungsbeitragsrechnung, Vollkostenrechnung)

Materialien
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] M04 Direktkostenfrele
Leistungen pdf (PDF)
&) M05 - Volkostenberechnung xsx.
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MO6 Betriebsdaten. docx (DOCX)
M7 SWOT. docx (DOCX)
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(PDF)
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Winter xis (XLS)
Auszug aus der Handlungssituation: ] M04 Futterliste (Sachsen) paf.
(PDF)
Landwirt Schneider hat in den letzten zwei Jahren wahrend der_Milchkrise®
festgestel, dass die sogenannte Biomilch einen weitaus hoheren Preis, zeitweise 20 OB
ctmehr, am Markt erzielt hat als seine konventionell abgelieferte Milch. s e aenent XIS
‘Somit wendet er sich an Sie, as landwirschaftiche Fachschilerinnen und 105 AA Ackerfutterbau. dock
Fachschiler, mit der Bitte, ein Portfolio mit relevanten Umstellungskriterien und (Docx)
‘moglichen Vermarktungswegen anhand seiner konkreten Betriebsdaten zu erstellen. ] M07 DB Oko Michixis (XLS)
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Biolandbetrieb Woltmann, Milchviehhaltung, Ferienhof, Siiderende 57 21782 Biilkau
Aktuelle Betriebsdaten:

Wirtschaftsweise nach Bioland-Richtlinien seit 2000
160 Milchkithe und ca. 150 weibl. Jungtiere, Rasse: Rotbunt DN
208 ha landwirtschaftliche Nutzfléiche, davon 1/4 Ackerland
Ackerland: Kleegras, Triticale, Hafer, Mais, Ackerbohnen
Granland: 3 - 4 Schnitte

S =

Anreise: |Richtung Bilkay., in Billkau Richtung Qdishejm. nach ca. 4 km links, dann nachste Kreuzung rechts (Oppelner
Geest), erster Hof rechts
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Ausbildungsstandorte Studienseminare BBS mit dem

fachdidaktischen Angebot Agrarwirtschaft (Stand 01.02.2019)

Hildesheim 15
Oldenburg 9
Osnabriick 7

Stade 10
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Jahresplanung_ei n Beispiel P-Oe
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Hinweis an die  SuS zur Jahresplanung
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Schülerblatt zur  Lernsituation




image25.png

1. Ppidaktische Jahresplanung ihrige Fachschule Agrarwirtschaft 2018-19
‘Schwerpunkt Pflanze Palking-OeRelmann
a) Aufbau und Zuordnung in der Stundentafel

Berufsbezogener Lernbereich — agrany. Fachaufgaben-

V) Lingen
Agarvtscna, Emivuny

Naturwissenschaft Produktions-und
Verfahrenstechnik

Pflanze Tier Technik
() (2h) (an) ()
Christ POe Backer/ Bk
Christ

b) Lemgebiete: (It. Curricularer Vorgaben 1996) — Produktions-und Verfahrenstechnik (80 h)- Prasens
(20 ) - selbststudium

Ziel des Unterrichts im Fach Produktions- und Verfahrenstechnik ist die Vertiefung und Erweiterung der
produktionstechnischen und Gkologischen Kenntnisse und Fahigkeiten, die fr eine betriebliche Konsolidierung und
Entwicklung erforderlich sind. Die Vorkenntnisse der Schilerinnen und Schiler aus der Ausbildung, der einjahrigen
Fachschule und der praktischen Tatigkeit im Unternehmen sind als Unterrichtsbasis zu nutzen.
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Wertschöpfungsk ette Getreide
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Liebe Kolleginnen und Kollegen,     schön, dass so langsam die Lernsituationen eintrudeln oder zumindest in Sicht sind. Ich brauche aber,  wie abgesprochen, ALLE Dateien die eingefügt sind einzeln. Der Aufwand ist sehr hoch, die alle  „rauszuextrahieren“ und in der komplexen Ordnerstruktur des   Landesservers abzuspeichern, dazu fehlt  mir im Moment leider die Zeit.    Ferner kann man häufig auch nicht die kompletten Titel aus dem Bild herauslesen (Beispiel:  ).    Deshalb halte ich es nach wie vor für sinnvoll, den Titel in der rechten Spalte nochmal o rdentlich  aufzuschreiben (Beispiel:  ).     Bitte achtet darauf, dass die Titel im Dokumentennamen (also der Teil nach M0x) möglichst  deckungsgleich ist, mit dem Titel im Kopf des Dokumentes.      Ferner ist mir bei der Überarbeitung der LS Getreide aufgefallen, d ass z.T. in den Dokumenten wieder  Dokumente „versteckt“ waren, für die uns die Nutzungsrechte fehlen. Diese habe ich entfernt (und Links  eingefügt). Bitte achtet darauf, dass GAR KEINE Abbildungen/Dokumente/Textauszüge in euren  Lernsituationen eingebunden  sind, für die ihr keine Nutzungsrechte erhalten habt.     Es handelt sich um offizielle Dokumente des Landes Niedersachsen, entsprechend müssen sie gestaltet  sein. Ein Beispiel findet ihr im Anhang (und ich hoffe, dass ich alles ordentlich überarbeitet habe…) .    
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Antragsliste
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Erlass  PflSchuSachkV
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Anlagen zum  Erlass PflSchSachkV
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Frau Pfingsten
E-Mail: peggy.pfingsten@mk niedersachsen.de

Ihr Zeichen, Ihre Nachricht vom Mein Zeichen (Bei Antwort angeben) Durchwahl (0511) 120- Hannover
43-82 174/6-1/16 7376 29.07.2016

Anerkennung des Abschlusses der zweijahrigen Fachschule Agrarwirtschaft, Schwer-
punkt Betriebs- und Unternehmensfiihrung, als anerkannte Fortbildungsveranstaltung in
Niedersachsen gem. § 7 Pflanzenschutz-Sachkundeverordnung (PflSchSachkV)

Mit dem erfolgreichen Abschluss der zweijahrigen Fachschule Agrarwirtschaft, Schwerpunkt
Betriebs- und Unternehmensfiihrung, kénnen am Ende des Schuljahres 2016/17 erstmals die
Kompetenzen im Bereich des integrierten Pflanzenschutzes von der zustandigen Stelle auf An-
trag als Fortbildung gem. § 7 Pflanzenschutz-Sachkundeverordnung (PfISchSachkV) anerkannt
werden. Die Anerkennung ist geblhrenpflichtig.
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Dazu muss sichergestellt sein, dass die Kompetenzen zum integrierten Pflanzenschutz | + I
wahrend des zweijahrigen Bildungsganges erworben wurden. Hierzu sind in die schuleigenen
Curricula fur die a) einjahrige Fachschule Agrarwirtschaft mit den Schwerpunkten Landwirt-
schaft und Gartenbau die Kompetenzen fir den integrierten Pflanzenschutz I, b) Klasse 2 der
zweijahrigen Fachschule Agrarwirtschaft mit dem Schwerpunkt Betriebs- und Unternehmens-
fuhrung die Kompetenzen fir den integrierten Pflanzenschutz Il einzubinden (Anlage).






image35.PNG

Kompetenzen Die Absolventinnen und Absolventen...
(Wissen und Fertigkeit)
...stellen Informationen iber die abiotischen und biotischen Schadfaktoren
zusammen.

...analysieren die Interaktion zwischen Pflanzen und Schaderregern.

...unterscheiden verschieden PflanzenschutzmaRnahmen und
beriicksichtigen Gesichtspunkte des integrierten Pflanzenschutzes.

...setzen sich mit den rechtlichen Regelungen im Pflanzenschutz
auseinander und kldren Fragen des Anwender-und Verbraucherschutzes
und des Verbleibs in der Umwelt.
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Schwerpunkt Floristik CuVo 1996

Schwerpunke Gartenbau CuVo 1996
Schwerpunke Lanawirtschaft Cuo 1996
Mitarbeiterfuhrung/Berufs-und Arbeitspadagogk Handbuch Mai 2015

Schwerpunkt Betriebs-und Unternehmensfunrung. Cuo 1996
Mitarbeiterfuhrung/Berufs-und Arbeitspadagogk Handbuch Mai 2015

anerkannte FortbildungsmaRnanme §7 Pflanzenschutz-  Eriass Jull 2016
Sachkundeverordnung (Pischsachkv)

Kompetenzen zum integrierten Pflanzenschutz | (einjshrige
Fachschule Agrarwirtschaft) und Il (zweljahrige Fachschule
Agrarwirtschaft)

Antragsliste beim Pflanzenschutzamt LWK Niedersachsen  Meldeliste.
Janinarathmann@hyk-niedersachsen de

Anlagen zum Eriass
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